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£0d3, Sonntag, den 13. Auguft 1939 


21. Jahrgang 


Marſchall Smiglu-Rudz an die Legionäre 


Der Standpunkt Polens in der Frage Danzig 


8 f Bei den Krahauer Feierlichkeiten hielt Marſchall] 
Edward Smigty⸗Rydz folgende Rede: 


Wenn wir unter den vielen Tagen, aus Anlaß des 25. 
Jahrestages des Ausmarſches der Legionen, die ein Jahr 
bilden, ſo viele Daten finden, die ſich hervorheben, die 
dank der Perſon des Kommandanten eine beſondere Be⸗ 
deutung, en Klang und einen beſonderen In⸗ 
halt angenommen haben — ſo iſt doch der Tag des 6. 
Auguſt gleichſam der Vater aller jener Tage, er iſt 
gleichſam der Sonnenaufgang, mit welchem der Tag be⸗ 
ginst, ohne den es keinen Tag gibt und Dunkelheit der 
Nacht herrſchen würde. 

Der 6. Auguſt 1914 iſt die heroiſche Verwirklichung 
des Entſchluſſes des Kommandanten, der es nicht wollte, 
daß auf den über den Köpfen der Polen ſchwebenden 
Waagſchalen, auf welche Schwerter geworfen wurden, 
der polniſche Säbel fehlen ſollte. 


Dieſer Tag iſt vor allem der große, unſterbliche 
Tag des Kommandanten, 


leichzeitig aber auch ein geſchichtlicher, großer Tag Po⸗ 
ens, und zwar in einer doppelten Bedeutung: in der 
Bedeutung feiner realen Folgen und Auswirkungen für 
die Sache der Unabhängigkeit Polens, ſowie als Ausle⸗ 
gung der Grundſätze und Wahrheiten, die unſer ſtaat⸗ 
iches und volkliches Sein betreffen. Dieſe Grundſätze 
waren die Grundlagen des Entſchluſſes des Komman⸗ 
1 . 85 und haben ſich in ihm wie in einer Linſe geſam⸗ 
melt. 

Denken wir einen Augenblick lang über die Folgen 
dieſes Tages nach. In der militäriſchen Sprache iſt er 
der Ausgangstag des Angriffs geweſen, in welchem uns 
der Kommandant, der uns unerſchütterlich durch den 
Sturm der Geſchichte, durch harte Prüfungen, über die 
Ruinen und Trümmerhaufen unſeres Landes und — wie 
es uns manchmal ſchien — über die Ruinen und Trüm⸗ 
merhaufen unſerer Hoffnungen führte, endlich zur Un⸗ 
abhängigkeit Polens gebracht hat. 5 

Wie weit und wie erſchütternd in ſeinem Inhalt und 
in den Folgen war dieſer unſer Marſch vom 6. Auguſt 
bis zur Unabhängigkeit Polens. 

In unſrer Marſchkolonne, die zahlenmäßig fo klein war, 
über welcher ſich das Lied von dem erhob, der auf dem 
Fuchs reitet, das Lied, welches mit dem Refrain endet: 
„Hej, hej, Kommandant, du mein lieber Führer“ — in 
dieſer Kolonne marſchierte en die ganze Nation, 
als es in der Zeit des polniſchen Krieges galt, durch die 
letzte Kriegshandlung den ſtaatlichen Beſtand Polens zu 
erzwingen 


Stellen wir uns die Frage: Wie hätte dieſer pol⸗ 
niſche Krieg ohne den Kommandanten ausgeſehen? 

Wir erinnern uns dieſer Ereigniſſe, ſie haben uns 
erſchüttert, wir haben an ihnen gerüttelt, aber wie ſollte 
man ſich dieſe Monate, in denen das polniſche Schickſal 


| BERN wurde und ſich entſchied, ohne den Komman⸗ 


anten vergegenwärtigen, ohne ſeine Führerarbeit, ohne 

ſeine übermenſchlichen Anſtrengungen und ohne all das, 
was von au ausſtrahlte, arbeitete und zum Handeln 
zwang, in Liebe oder Schrecken? 

Wer hätte dieſe rieſige Aufgabe der oberſten Heeres⸗ 
leitung und gleichzeitig des Aufbaues eines Staates er⸗ 
füllen können? 

Und man mußte damals unter unglaubwürdig ſchwe⸗ 
ren techniſchen Bedingungen befehligen, wobei eine 
Armee aus dem Nichts geſchaffen werden mußte, der 
Staat dagegen mußte in einem Lande aufgebaut werden, 


das mit dem furchtbaren Erbe des großen Krieges, mit 


dem Erbe vieler Jahre Unfreiheit belaſtet war. 

Aber genau ſo, wie es ſchwer iſt, ſich das damalige 
Polen und den Sieg ohne den Kommandanten vorzu⸗ 
BEN enau jo ſchwer kann man 150 auch die Erfüllung 

ieſer Aufgaben als Oberſter Befehlshaber und als Ober⸗ 
sap des Staates durch den Kommandanten ohne den 
ag des 6. Auguſt 1914 vorſtellen. 

Die Arbeit des Kommandanten während des großen 
Krieges — das war ein Zeitabſchnitt der Erringung des 
. das war ein Zeitabſchnitt ſchweren 

ampfes, aber auch gleichzeitig eine Zeit der 8 9 
ſeiner ſelbſt wie auch der Prüfung der Nation, ein Zeit⸗ 
abſchnitt, da die Adlerflügel wuchſen, da die Natur und 
die Geſetze jener Blitze erkannt wurden, die ſpäter aus 
ſeinen Führerhänden zucken ſollten. 

Die Kämpfer der Legionen brachten Polen die gei⸗ 
ſtige und techniſche Erfahrung des Soldaten als Ge⸗ 
ſchenk, was eine wichtige Poſition unſeres ſeinerzeitigen 
militäriſchen Potentials darſtellte. 

Damit das Jahr 1920 in Erfüllung gehen konnte, 
mußte vorher der 6. Auguſt ſein, der 6. Auguſt mit ſei⸗ 
ner ganzen ihm folgenden Bitterkeit und ſeinem Ruhm. 

Der 6. Auguſt, ein großer und unſterblicher Tag des 
Kommandanten, ift ſomit gleichzeiitg mit Rückſicht auf 
die realen Auswirkungen und Folgen ein geſchichtlicher, 
große. 195 je 7 polniſche Unabhängigkeit. 

er 6. Augu 
Grunde von geſchichtlicher Größe. Er iſt die Auslegung 
der wichtigſten ideell⸗politiſchen Grundſätze, die ewig 
lebendig und immer wichtig ſind, 
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iſt aber noch aus einem zweiten | 
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Welches ſind dieſe Grundſätze? 

Das find ſie: 

1. Das Leben und Schickſal eines jeden Menſchen 
ft eng mit dem Schickſal ſeiner Heimat verbunden. Kein 
Menſch kann ſein Leben ſo geſtalten, daß es wirklich 
men 118 und 17 wäre, wenn das Leben ſeines 
Vaterlandes dieſer Würde beraubt iſt. Das perſönliche 
Leben des Menſchen iſt erfüllt von Demütigungen und 
Schmach, wenn ſein Vaterland von Schmach befleckt iſt, 
ſein perſönliches Leben iſt voller Unrecht, wenn das 
Vaterland an erlittenem Unrecht blutet. 

2. Gegen das Vaterland gerichtete Gewalt kann 
man weder mit einem Appell an den Gerechtigkeitsſinn, 
noch mit den Verdienſten für die Menſchheit, weder mit 
Opferbereitſchaft für die Ziviliſation, noch mit dem Hin⸗ 
weis auf die angetane Gewalt bzw. auf ihre Abſurdität 
abwehren. 


3. Gewaltenwendung muß durch Gewalt- 
anwendung zurückgewieſen werden. 


4. Die eigene Kraft bildet der eigene Soldat. Man 
muß deshalb Soldaten haben, die fürs Vaterland zu 
kämpfen und zu ſterben verſtehen. 

Das ſind in kürzeſter Faſſung die Grundſätze, die 
dem Kommandanten als Grundlage für ſeinen Entſchluß 
am 6. Auguſt 1914 gedient haben. Das ſind ewige 
Wahrheiten. 

Der Kommandant hat ſie aus dem Gebiet der Weis⸗ 
heiten der Jahrhunderte auf den realen Boden des 
praktiſchen Handelns übertragen. Auf ſeinen Befehl 
haben die Legionäre ihr Blut vergoſſen, damit dieſe 
Wahrheiten der ganzen Nation ins Blut übergehen. 

Wir ſind das glückliche Geſchlecht, in deſſen Augen 
die Nation dieſe Wahrheiten in ſich aufnahm — wie 
reine, geſunde Luft, ohne die man nicht leben kann. 
Wir ſind das Geſchlecht, das unter dem Befehl des 
Kommandanten damals kämpfte, als Polen durch die 
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Hand des Soldaten den verlorenen Faden feines ge 
ſchichtlichen Lebens und ſeiner Sendung wiederfand. 

Dieſen Kompaß werden wir nicht aus unſeren Hän⸗ 
den laſſen. 

Und wenn heute die Worte Frieden und Krieg ab⸗ 
wechſelnd auf den Lippen der Welt ſind, ſo müſſen wir 
feſtſtellen: Wir ſchätzen und achten den Frieden genau ſo 
wie die anderen Nationen, aber es gibt keine Gewalt, 
die uns davon überzeugen könnte, daß Friede ein Wort 
iſt, das für die einen Nehmen bedeutet, für die an⸗ 
deren aber — Geben. 

Wir hegen niemandem gegenüber aggreſſive Abſich⸗ 
ten, was wohl klar iſt und keinem Zweifel unterliegt, 
genau jo wie es keinem Zweifel unterliegt, daß wir uns 
mit allen Mitteln bis zum letzten einem jeden Verſuch 
widerſetzen werden, direkt oder indirekt die Intereſſen, 
Rechte und die Würde unſeres Staates anzutaſten. 

Ich erachte es als meine angenehme Pflicht, mit 
tiefem Dank und de Gegenſeitigkeit feſtzu⸗ 
ſtellen, daß Polen unter den Völkern aufrichtige Freunde 
beſitzt, die den Kern der Sache verſtehen und die ihr 
Verhältnis zu uns feſtgelegt haben. 

Polen hat ſeinen Standpunkt in der Frage 
Danzigs, das im Laufe der Jahrhunderte mit 
Polen verbunden war und die Lunge feines wirt- 
ſchaftlichen Organismus bildet, in unzweideu⸗ 
tiger Weiſe klargeſtellt. 

Nicht wir haben den Danziger Prozeß begonnen, 
nicht wir ziehen uns aus unſeren Verpflichtungen zurück. 
Unfer Vorgehen wird dem Vorgehen der anderen Seite 
angepaßt ſein. 


And es ſoll niemand glauben, daß unſere Vater⸗ 


landsliebe geringere Rechte kennt oder geringere Pflich⸗ 


ten auferlegt als ſeine Vaterlandsliebe. 
Vor dieſem Irrtum warnen wir! 


Oberſt Koc über die Londoner Verhandlungen 
Poſitive Ergebniſſe der Unterredungen 
Partei ihren Geld⸗ und Produktionsmarkt prüfen und 


Der Hauptſchriftleiter der Polniſchen Tele⸗ 
graphenagentur erlangte die folgende Anterredung 
mit dem Vorſitzenden der polniſehen Delegation 
5 die Anleitheverhandlungen in London, Oberſt 

oe: f 


Herr Miniftert Aus verſtändlichen Gründen intereſſieren 
die Verhandlungen, die Sie mit der britiſchen Regierung ge⸗ 


führt haben, in hohem Maße das ganze Land. Würden Sie 


nicht der öffentlichen Meinung ihre Bemerkungen über die Er⸗ 

gebniſſe der Anterredungen und über Ihre Beurteilung der 
Geſamtheit der Verhandlungen mitteilen? ü 
— Die Ergebniſſe, nach denen Sie fragen, ſind be⸗ 

kannt und durch Vermittlung der Preſſe bereits mitge⸗ 
teilt. Meinerfeits könnte ich die Preſſeinformationen 
lediglich mit meinen eigenen rein perſönlichen Anſichten 
und Eindrücken ergänzen, die ich bei den auf Anweiſung 
unſerer Regierung in London geführten Geſprächen da⸗ 
vongetragen habe. 

Um die durchgeführten Geſpräche richtig zu bewer⸗ 
ten, muß man ſich vor allem über die wichtige Tatſache 
klar ſein, daß die letzten Monate die Lage endgültig pe 
klärt haben. Die politiſch⸗wirtſchaftliche „Geographie“ 
unſerer internationalen Mitarbeit hat ſich tatſächlich ge⸗ 
ändert und verurſachte die Notwendigkeit, in engere 
Beziehungen zu den Deviſenfreiländern zu treten und 
vor allem zu England, Frankreich und den Vereinigten 
Staaten. Die Aufſuchung von Wegen einer ſolchen en⸗ 
geren Zuſammenarbeit bei dem heutigen Zuſtand der 
internationalen und inneren Wirtſchaftsverhältniſſe in 
den einzelnen Staaten gehört ſicherlich nicht zu den leich⸗ 
ten Aufgaben, denn ſie muß in einer Weiſe bel ehen, 
die die vertragſchließenden Seiten gegenſeitig befriedigt. 

Die Verhandlungen, die ich mit der britiſchen Re⸗ 
gierung 3 habe, waren ſozuſagen die erſten Skiz⸗ 
gerung es Themas, das eben dieſe Probleme betraf. 


Natürlich mußten dieſe Probleme bei einer jo wichtigen 
Sache wie bei einer Anleihe auftauchen, wo die gebende 


die anleihenehmende Seite — wenn ſie wie Polen ihre 


Verpflichtungen ernſt nimmt — die Bedingungen der 
Kan und die Möglichkeit ihrer Rückzahlung erwägen 
muß. 

Die poſitiven Ergebniſſe der Unterredungen be⸗ 
ſtehen meiner überzeugung nach vor allem darin, 
daß wir in den Beſprechungen ge ie das 
Thema der Möglichkeit einer finanziell⸗wirlſchaft⸗ 
lichen Zuſammenarbeit nicht nur heute, ſondern 

auch morgen, aufgeklärt und vertieft haben. 

Wenn es um die Anleihe ſelbſt geht, ſo muß ich 
feſtſtellen, daß die Schwierigkeit der Ver⸗ 
handlungen, die in der erſten Etappe mit einer 
Warenanleihe von 8 Millionen Pfund ſchloſſen, in 
Wirklichkeit zweifellos große Vorteile 
bringen wird, weil ſie zur Erlangung 
von Kriegsmaterial zu Kreditbedingun⸗ 
gen geführt hat. 

— Und darf man fragen, welche Kriterien bei den Anleihe⸗ 
verhandlungen von Polen aufgeſtellt worden waren? 

— Es ging eigentlich um ein grundſätzliches Krite⸗ 
rium: das der ſchnellen Hilſe, die unſere 5 und ſo 
große Anſtrengung um den Ausbau der Elemente der 

andesverteidigung hätte ergänzen können. Das war 
das Hauptziel unſerer Verhandlungen. Wir wollten ſo⸗ 
fort Hilfe haben in einer Form, die uns die Möglichkeit 
gab, über den Kredit voll zu Aue Dieſe Hilfe 

1 wir erhalten in Geſtalt der Anle he in Rohſtoffen, 
aſchinen und Rüftungsmaterial. Ein weiteres Thema 

unſerer Verhandlungen, d. h. die Baranleihe, konnte 

vorläufig zu keinem poſitiven und endgültigen Ergebnis 
geführt werden mit Rückſicht auf die beſonderen Ver⸗ 
hältniſſe des engliſchen Geldmarktes. 

— Geſtattet aber, Herr Minifter, dieſes Ergebnis der Ver ⸗ 
handlungen, wie es dit und wie Sie es umriſſen haben: Ver⸗ 
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tiefung und Aufſtellung des Grundſatzes der Zuſammenarbeit 
mit dem engliſchen Markt — die Hoffnung auf weitere poſitive 
Erſcheinungen dieſer Zuſammenarbeit? 

g bin vollkommen davon überzeugt, daß wir, wie 
ich bemerkte, jetzt erſt neue Wege in neuen Richtungen 
der Zuſammenarbeit 1 ir lernen unſere Stel⸗ 
lung zu den finanziell⸗wirtſchaftlichen Fragen und die 
Möglichkeiten unſerer Zuſammenarbeit kennen. 

bin davon überzeugt, daß unſere engli⸗ 
ſchen Freunde nach ganz genauem Kennenlernen 
des Lebens des heutigen Polen, Heiner Dynamik, feiner 
Bedürfniſſe, feiner geringen Verſchuldung im Verhältnis 
zu den Entwichlungsmöglichkeiten, wie auch des Ernſtes, 
er unſer Verhalten kennzeichnet — ihre Zuſam⸗ 
menarbeit mit Polen ſtufenweiſe immer 
mehr erweitern werden, und das nicht nur auf 
= fondern auch auf privatwirtſchaftlichem 
ebiet. 


Das Deutfchtum 
| in Sſowieteußland 


Die „Deutſche Poſt aus dem Oſten“, das Organ des 


Verbandes der Rußlanddeutſchen in Berlin, bringt in 


ihrer neueſten Nummer (Juni/Juli) einen ausführlichen 
Bericht über die im Juni in Stuttgart abgehaltene 
Jahrestagung in den Räumen des Deutſchen Ausland⸗ 
Inſtituts. Der Verlauf dieſer Tagung, die mit der des 
Deutſchen Ausland⸗Inſtituts zuſammenftel, die ſtarke Be⸗ 
teiligung von Nußlanddeutſchen — etwa 300 an der Zahl 
— und der Umſtand, daß auch das Deutſche Ausland⸗ 
Inſtitut das Rußlanddeutſchtum in den Mittelpunkt ſei⸗ 
ner Vortragsreihe, beſonders in Bezug auf Sippenkunde 
und Volkspflege, geſtellt hatte, ſchließlich die Eröffnung 
einer erſten Ausſtellung über das deutſche Koloniſtentum 
im alten Rußland im „Ehrenmal der deutſchen Leiſtung 
im Ausland“ waren für das Nußlanddeutſchtum eine 
ehrende Anerkennung ſeiner Bedeutung und gewiſſer⸗ 
maßen ein Durchbruch in das Bewußtſein des deutſchen 
Volkes. Hatte man doch in Deutſchland noch bis in die 
letzten Jahre hinein wenig Ahnung von dieſer großen 
und intereſſanten volksdeutſchen Gruppe, die in der Sſo⸗ 
wietunion etwa eine Million, in Ueberſee über eine 
Million Köpfe zählt. 

In den letzten Jahren iſt freilich eine ganze 
s Literatur über das Rußlanddeutſchtum 
entſtanden, und neue Werke ſind in Vorbereitung. Im 
Druck iſt eben das vom Leiter der Kulturabteilung des 
Verbandes der Rußlanddeutſchen A. Mergenthaler 
ausgearbeitete Buch: „Das Rußlanddeutſchtum in Zahlen 
und Karten“, 
graphiſche Angaben der deutſchen Siedlungsgebiete in 
Rußland gegeben werden. Einen Teil dieſer Karten 
konnte man auf der Stuttgarter Ausſtellung ſehen, ebenſo 
wie auch ſolche von den Wanderwegen der Nußlanddeut⸗ 
ſchen bei ihrer Auswanderung aus Deutſchland in den 
Oſten und bei ihrer Weiterwanderung, beſonders nach 
Nord⸗ und Südamerika. Dieſe Beitandsaufnahme des 
Rußlanddeutſchtums füllt eine bisher klaffende Lücke der 
deutſchen Volkstumskunde. 

Derſelben Aufgabe dient das vierte Jahrbuch 
der Hauptſtelle für die Sippenkunde des Deutſchtums im 
Ausland unter dem Titel: „Der Wanderweg der 
Rußlanddeutſchen“ (Stuttgart: Verlag W. Kohl⸗ 
hammer. 298 Seiten. Preis RM. 7.50. 1939). 

„Dieſes rußlanddeutſche Wandern auf der Welt“, 
ſchreibt Ratsherr Karl Götz im Geleitwort des Jahr- 
buches. „iſt etwas vom Erſchütterndſten im deutſchen Schick⸗ 
ſalsbuche. Was liegt nicht an Leid und Heldentum, an 
Zähigkeit und Leiſtung, an Kampf um Daſein und Deutſch⸗ 
bleiben hinter den Aeberſchriften der Aufſätze des vorlie⸗ 
genden Buches! Mit dieſem Buche iſt ein wichtiges Ra- 
pitel dieſes deutſchen Schickſalsbuches aufgeſchlagen. Ein 
Kapitel, in dem von der gewaltigen deutſchen Leiſtung zu 
leſen iſt. Denn ausgeſtreut über Steppen und Wälder und 
Hügelgebirge Rußlands lagen einſt ein paar hundert Dör⸗ 
fer, lag ein ganzes Königreich voll Dörfer. And die, die 
fortgezogen aus dieſer Volksgruppe, ſchufen allein in den 
Dakotaſtaaten ein Weizenparadies der Welt. And dies 


war nur eine ihrer Taten! 


Sonntag, den 13. Auguſt 1939 


und ſchwer leidenden Gruppe des Deutſchtums im Ausland 


in dem u. a. zum erſtenmal genaue karto⸗ | 


Deutſchland feit jeher leide, 
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Im Jahrbuch kommen neunzehn Verfaſſer mit drei⸗ 
undzwanzig Beiträgen zu Wort. In einer Reihe von Bei⸗ 
trägen wird die Auswanderung der Deutſchen aus Baden, 
Württemberg und anderen Gebieten Deutſchlands an die 
Re, in die Ukraine, in die Kaukaſusländer und nach 
Polen, Wolhynien und Beſſarabien geſchildert. Die 
allen dieſen Darſtellungen zugrundeliegende Frage iſt die 
mach der Urheimat. Zu dieſem Zweck werden aus neuer⸗ 
ſchloſſen Quellen Auswanderungsliſten der einzelnen 
Familien mit Angaben der Urheimat gebracht. 

Andere Beiträge find der Weiterwanderung der Nuß⸗ 
landdeutſchen gewidmet; einerſeits Wanderung innerhalb 
des Ruſſiſchen Reiches bis in den Fernen Oſten, anderer⸗ 
ſeits die Auswanderung der deutſchen Koloniſten aus 
Rußland. So behandelt Dr. Stumpp, um nur ein Beiſpiel 
anzuführen, u. a. die Auswanderung der Rußlanddeut⸗ 
ſchen aus Beſſarabien in der Zeit von 18571927, wobei er 
in einem beſonderen Verzeichnis rund 20 000 Familien 
namentlich aufführt. Kauenhowen veranſchaulicht in der 
Stammfolge ſeiner eigenen Familie die weltweite Aus⸗ 
breitung der rußlanddeulſchen Sippe von 1600-198. 

In einer Reihe von Artikeln aus der Feder ſach⸗ und 
ortskundiger Volksdeutſcher wird der heutige Stand des 
Ruß landdeutſchtums in den Vereinigten Staaten, in Ras 
nada, Mexico, Braſilien, Argentinien, Paraguay, China, 
aber auch in Wolhynien und im Deutſchen Reich geſchil⸗ 
de wo es augenblckilich etwa 50000 Nuß landdeulſche 

Das Jahrbuch „Der Wanderweg der Rußlanddeut⸗ 
ſchen“ bringt eine ganze Reihe von Karten, die ebenſo wie 
die erſtmalig veröffentlichten Familienliſten Neuland er⸗ 
ſchließen. Das Buch iſt für jeden Erforſcher des Rußland⸗ 
deutſchtums ein unentbehrliches Nachſchlagewerk und dazu 
angeban, die Kenntnis von der am weiteſten zerſtreuten 


weſentlich zu fördern. Carlo von Kügelgen. 


General Sikorfki über die 
deutſche Wehrmacht 


General Sikorſki, deſſen Anſichten wir ſchon verſchie⸗ 
dentlich wiedergegeben haben, iſt wahrſcheinlich der 
fruchtbarſte aller polniſchen militäriſchen Publiziſten 
Seine Aufſätze zur militäriſchen Lage Deutſchlands finden 
begreiflicherweiſe guten Abſatz bei den Zeitungen. Be⸗ 
bannt iſt, daß der General die Theſe verficht, daß die Aus» 
rüſtung des deutſchen Heeres trotz aller Motoriſierung er⸗ 
hebliche Mängel aufweiſe. In einem fetzt im „Dziennik 
Bydgoſti“ erſchienenen Aufſatz ſtellt er ſich ſogar auf den 

Standpunkt, daß Deutſchland mehrere Jahre ruhi⸗ 
ger, angeſtrengter und methodiſcher Arbeit nötig hätte, 
um die deulſche Schlagkraft zumindeſt auf den Stand 
der kaiſerlichen Heeres von 1914 zu bringen. Der Wert 
der techniſchen Ausrüſtung enttäuſche ebenfalls ſehr häufig, 
was ſeine Urſache in dem Nohſtoffmangel habe, an dem 
Während die Finanzen des 
damaligen Reiches geſund geweſen ſeien, müſſe der Finanz⸗ 
mechanismus des Dritten Reiches als krank, erſchöpft und 
überaus ſchwach bezeichnet werden. Einer Belaſtung, wie 
fie ein Krieg mit ſich bringe, würde er nicht ſtandhalten. 

Die deulſche Volksgemeinſchaft iſt, dem Verfaſſer zu⸗ 
folge, Buch Terror montiert“ ( montieren“, ein 
zwar unſerem deutſchen Empfinden fremder, im volniſchen 
politiſchen Wortſchatz aber beliebter Ausdruck). Dieſe 
„Montage“ würde, wie Sikorfki weiter vorausſagt, nicht 
einmal für wenige Monate kriegeriſcher Verwicklungen 
ausreichen. Und außerdem wolle das deutſche Volk als 
ſolches, ausgenommen die „eraltierte Hitlerjugend“, „aba 
ſolut“ keinen Krieg, was eindeutig die tſchechiſche Kriſe 
erwieſen habe Dieſe Einſchränkung iſt eigentlich neu im 
polniſchen Blätterwald. Ebenſo überraſchend iſt das 
Urteil des Generals über das wahre Verhältnis der deut⸗ 
ſchen Wehrmacht zu ihrem Oberſten Befehlshaber. 

„In dieſem Heer“, ſo betont Sikorſti, „herrſcht unum⸗ 
ſchrünkt der preußiſche Geiſt. Aber es täuſcht ſich, wer 
meint, auf Mißklänge zwiſchen der Armee und dem Kanz⸗ 
ler des Dritten Neiches ſetzen zu können. Das Offizier⸗ 
korvs wird Hitler nie vergeſſen. dan er es war, der die 


2 


4 Der Volksfreund 


Ir. 33 


deutſche Armee auf die Stufe ihres heutigen Glanzes 
emporgeführt hat. Dieſe Armee wird ihrem Führer, der 
ihr tatſächlicher Oberſter Befehlshaber iſt, treu bleiben“. 


„Und nach der Ernte?“ 


Die Frage, was nach der Ernte zu erwarten ſei, legt 
ſich der „Kurjer Warszawfki“ vor. Die Entſcheidung. 
Aber welcher Art? Im allgemeinen gebe man der bevor⸗ 
ſtehenden Situation die Form der Frage: kommt 
Krieg? Eine Frage, die nicht ganz finnvoll ſei, weil 
wir ja mitten drin ſtehen in einer Aktion, die alle Anzei⸗ 
chen eines Krieges hat, allerdings eines Krieges ohne 
Waffen. 

Nach München, jo fährt das Warſchauer Blatt fort, 
beantwortete Europa die Aktion der Achſenmächte mit 
einer Gegen aktion. Allerdings erſt in dem Augenblick, 
als ſich ein Staat fand, der ſich dieſer Aktion entſchloſſen 
entgegenzuſtellen wagte, nämlich Polen. Gegenwärtig ſei 
die Lage die, daß beide Parteien ihre Abſichten auf 
friedlichem Wege und ohne Kriegsführung zu errei⸗ 
chen ſuchen. f 

Der „Kurjer“ drückt ſodann ſeine Bewunderung für 
das engliſche Vorgehen in der japaniſchen Frage aus und 

ibt Japan keine Chance mehr für eine weitere Entwick⸗ 
ung ſeiner panaſtatiſchen Pläne. Nach dieſer befriedigen 
den Feſtſtellung im Fernen Diten glaubt das Blatt wies 
der einmal Niſſe in der Achſe entdecken zu können. 
Dieſer Vorgang ſcheint ihm ſoweit zu gehen, daß weder 
England noch Frankreich es nötig hätten, irgendetwas be⸗ 
ſonderes zu unternehmen, um Italien von der Achſe „ab⸗ 
zuziehen“. Dieſer Darſtellung zufolge wächſt in Italien 
überall die Unzufriedenheit über die Bindung an die 
Achſe, und den Deutſchen bereite die Südtiroler Ange⸗ 
legenheit großes Kopfzerbrechen. Auch in Spanien ſeien 
ſonderbare Dinge im Gange. Allgemein geſprochen, könne 
eine ganze Anzahl von günſtigen Erſcheinungen zugunſten 
der ſog. Gegenaktion verzeichnet werden. Und begonnen 
habe dies mit Danzig. Das ſei der Ausgangspunkt 
und Start geweſen. Im Herbſt, nach der Ernte, werde 


man einer neuen Probe in dieſem Krieg der Nerven 


gegenüberſtehen. Aber es ſei über jeden Zweifel erhaben, 
daß dieſe Bewährungsprobe das polniſche Volk erhärtet 
vorfinden werde. Es verteidige nicht nur ſeine eigene 
gute Sache, ſondern ſtehe, ähnlich wie im Bolſchewiken⸗ 
kriege, an einem äußerſt verantwortungsvollen Abſchnitt 
im Rahmen der bevorſtehenden Auseinanderſetzung. Das 
Blatt ſchließt mit einer freundlichen Wendung an die 
Moskauer Adreſſe. 5 
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; Kolltiiche Nachrichten 

Barr EEE BEER ES ER ESEL EEE ER. | 
Der 25. Jahrestag der Legisnentet 


Die Sonntagfeiern aus Anlaß des 25. Jahrestages 
der Legionentat begannen in Krakau mit dem Eintreffen 
des . Marſchall 1 auf dem 
Krakauer Bahnhof, wo er vom Krakauer Wojewoden 
begrüßt wurde. Nach dem Abſchreiten der Front der 
Ehrenkompanie fuhr der Marſchall im Kraftwagen, be- 
gleitet von 2 Ulanenſchwadronen, zu den Krakauer Fel⸗ 
dern, wo ſich über hunderttauſend Teilnehmer der Feier⸗ 
lichkeiten, die aus ganz Polen in Sonderzügen einge⸗ 
Hallen waren, ſeit dem frühen Morgen verſammelt hat- 
en. 

Von den Hunderttauſend begeiſtert begrüßt, traf 
Marſchall Smigty⸗Rydz dann auf dem Aufmarſchfeld ge⸗ 
gen 9,40 Uhr ein. Nach einer Feldmeſſe begab ſich der 
Marſchall auf eine beſondere Tribüne, von wo er ſeine 
Rede hielt 9 Inhalt wir auf der erſten Seite 
wiedergeben). Als ſich nach Schluß der Rede die Bei⸗ 
fallsſtürme gelegt hatten, betrat Oberſt Ulrych die 


Tribüne und ſprach den Maſſen folgenden Schwur vor, 


der im Chor nachgeſprochen wurde: 1 
„Wir geloben, in der Zeit des Krieges unerſchütter⸗ 
lich bis zum Siege zu kämpfen, in der Zeit des Friedens 
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Arbeit und in ſolidariſchem Zuſammenwirken zu ver⸗ 
einigen.“ a ö 

Anſchließend gelangte ein Telegramm zur Verle⸗ 
fung, das von der Kundgebung an den Staatspräſiden⸗ 
ten gerichtet wurde. Nach dem Geſang der Staatshym⸗ 
nen begab ſich der Marſchall auf den Wawel, wo am 
Karte Marſchall Pilſudſkis ein Kranz niedergelegt 
wurde. > 


Der Staatspräſident an Marſchall Smigly-Rydz 


Der Staatspräſident hat dem Marſchall Smigy-Rydg 
in Krakau folgendes Telegramm überſandt: 

„Während ganz Polen in freudiger Bewegung den 
großen Tag der 25⸗Jahrfeier der polniſchen Waffentat 
begeht, bin ich mit ganzem Herzen bei euch, teure Legio⸗ 
näre. 

Ihr ſtolzen Soldaten Joſef Püſudſtis und eure ſchönſte 
Tat ſeien ein Vorbild für das heutige Polen, das euch vor 
allem die Unabhängigkeit verdankt. 

Zu Deinen Händen, lieber Marſchall. ſende ich allen 
Teilnehmern herzliche Grüße und Dir, oberſter Führer, 
wünſche ich, daß Du weitere große Traditionen für unje. 
Volk ſchaffen mögeſt“. f 5 


Deutſchland hat nun das Wort 


Der Verlauf der Krakauer Legionärtagung ſtand 
ſtimmungsmäßig unter dem Einfluß, daß die Ende der 
letzten Wochen ſcharf zugeſpitzten Gegenſätze in der Dan⸗ 
ziger Frage durch die letzte Unterredung des polniſchen 
Generalkommiſſars mit dem Senatspräſidenten der 
Freien Stadt eine vorläufige leichte Entſpannung erfahren 
hatten. Tatſächlich ‚konnten auch jene polniſchen Zoll⸗ 
aufſeher, deren Zurückziehung mit Beginn dieſer Woche 
von Danzig verlangt worden war, wieder, ſoweit ſie 
Sonntagdienſt hatten, ihr Amt weiter ausüben. 

Außenminiſter Beck, der bis zum Sonnabendabend 
wegen der Danziger en in Warſchau verblie⸗ 
ben war, unterrichtete den Marſchall noch vor deſſen 
Rede über den Stand dieſer Frage. N 

Die Rede des Heerführers hat den polniſchen Stand⸗ 
punkt nach hieſiger Auffaſſung nochmals genau klarge⸗ 
legt, ohne ſie zu ändern. Sie wird hier als eine letzte 
Warnung bezeichnet, nach welcher nunmehr Deutſch⸗ 
land das Wort habe. Beachtung findet der Umſtand, daß 
der Heerführer ſich von jeder Bewertung der Zukunfts⸗ 
ausſichten fernhielt, um zu zeigen, daß Polen für alle 
Möglichkeiten gerüſtet bleibt. Die einen halben Tag 
früher veröffentlichte Erklärung des Generals Sosn⸗ 
kowſhki, die einen mehr perſönlichen Charakter trägt, 
rechnete dagegen bereits mit der Notwendigkeit des 
Krieges und ſtellte Ziele dafür auf. Eine Klärung der 
Lage wird jetzt von deutſcher Seite erwartet, und zwar 
früheſtens Ende Auguſt anläßlich der Tannenbergfeier 
und ſpäteſtens Mitte September zum Abſchluß des Nürn⸗ 
berger Nationalſozialiſtiſchen Parteitages. 


Der Vertrag mit England abgefchloffen 


Die britiſche Regierun e e am Mittwoch 
das Abkommen, durch das Molen arantien in Höhe von 
8 163 300 Pfund für den Kauf britiſcher Waren erhält. 
Die polniſche Regierung wird in Aue dieſes Betrages 
Obligationen ausgeben, die ſamt Zinſen von dem Han⸗ 
delsminiſterium garantiert werden. 

Die Obligationen werden mit 5 v. H. verzinſt und 
in einem Zeikraum von 16 Jahren, beginnend mit 1941, 
rückzahlbar ſein. Das durch die Ausgabe der Obliga⸗ 
tionen einkommende Geld wird völlig für den Kauf von 
Erzeugniſſen verwendet werden, die in Großbritannien 
hergeſtellt ſind. a 

Das Abkommen wurde vom polniſchen Botſchafter 
und vom Ueberſeehandelsminiſter Hudſon unterzeich⸗ 
net und beſteht in Form eines Briefaustauſches. 


Englands Einfuhr aus Polen wird erweitert 


Die Einzelheiten des Vertrages über den engliſchen 
Lieferungskredit von 200 Millionen Zl., der am Mittwoch 
nachmittag in London unterzeichnet wurde, kommen den 


aber die Anſtrenaungen aller Bürger in ausdauernder | polniſchen Wünſchen weit entgegen. 
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Die Verzinſung von 5 Prozent iſt ebenſo hoch wie 
die der letzten Innenanleihe, die Rückzahlungsfriſten ſind 
ſo geordnet, daß das ganze Jahr 1940 noch nicht damit 
belajtet wird und daß jpäter nur etwa 13 Millionen 

Zloty jährlich als Tilgungsſumme aufgebracht wer⸗ 

den müſſen. Außerdem iſt die Zuſicherung gegeben wor⸗ 
den, daß Englands Einfuhr aus Polen, die im erſten 
Halbljahr 1939 gegenüber dem gleichen Zeitraum des 
Vorjahres etwas zurückgegangen iſt, in Zukunft unge⸗ 
fähr in der Höhe der neuen Zahlungs⸗ und Tilgungs⸗ 
pflichten erweitert werden ſoll, jo daß praktiſch die 
langfriſtige Abzahlung in Waren und nicht in De⸗ 
viſen erfolgen würde. 


Plan der einmaligen Dermögensabgabe 
wieder aktuell 


Die Verhandlungen über die Baranleihe kön⸗ 
nen nach den jetzt bekanntgegebenen Terminen der bri⸗ 
tiſchen Parlamentsferien ße üheſtens im Spät⸗ 
herbſt zum Abſchluß gebracht werden. 

„In Warſchauer Wirtſchaftskreiſen rechnet man daher 
mit der Möglichkeit, daß das JFinanzminiſterium inzwi⸗ 
1 5 für die Deckung des zuſätzlichen Warenbedarfs den 

on früher erörterten Plan einer einmaligen Ver⸗ 
mögensabgabe wieder aufnimmt. 


Weltoerband der Ruslandpolen tagt 


Einweihung des Bürofokals des Hauſes 
f der Auslandpolen 


Am Freitag fand die feierliche Einweihung des Büro⸗ 
lokals des Verbandes der Auslandpolen in dem „Marſchall 
Pilſudſki⸗Haus der Auslandpolen“ in Warſchau Nat: 

Anſprachen hielten der Vorſitzende Helezynſki und 
der Vorſitzende des Aufſichtsrats, Wojemode Raezkiewiez. 
Im Anſchluß an die Feier wurde eine Photoaus⸗ 
e der Auslandpolen eröffnet. 

Gleichzeitig wurde eine außerordentliche Tagung des 
Aufſichtsrats eröffnet. - 

Die 6. Tagung des Aufſichtsrats des Verbandes der 
Auslandpolen hat am erſten Tage ihrer Beratungen De⸗ 
peſchen an den Staatspräſidenten, an Marſchall Smigty⸗ 
fa an Miniſter Beck und an Kardinal Hlond abge⸗ 
an 


In der Depeſche an den Staatspräſiden⸗ 
ten heißt es u. a., daß die Auslandpolen mit dem gan 
zen pelniſchen Volk verbunden find in dem Willen, der 
polniſchen Sache in jedem Falle der Notwen⸗ 
digkeit zu dienen. In der Depeſche an Marſchall 
Smigly⸗Rydz wird erklärt, die Auslandpolen ſeien, 
see der Tradition der polniſchen bewaffneten Tat in 

en Kämpfen um die Unabhängigkeit, bereit zum Dienſt 
in Polen und bereit, ihre Einheit mit dem Volke durch 
Opfer an moraliſchen und materiellen Gütern zu be⸗ 
weiſen. In der Depeſche an Miniſter Bech ftellt der 
Aufſichtsrat der Auslandpolen feſt, daß die hiſtoriſche 
Rede des Miniſters Beck vom 5. Mai 1939 der Ausdruck 
der tiefſten Gefühle und Gedanken und der ideellen 
Haltung vieler Millionen Auslandpolen war. 


Freiſtadt Danzig 


Reine Beſchränkung der Rechte 
der polniſchen Jollbeamten in Danzig 


Die Polniſche Telegraphenagentur meldet amtlich: 

Auf die ſchriftliche Intervention des Generalkommiſſars 
der Republik in Danzig am 5. Auguſt in Angelegenheit 
der polniſchen Zollinſpektoren hatte der Senatspräſident 
ſofort eine poſitive Antwort gegeben und eine ſchriftliche 
Antwort nach zwei Tagen angekündigt. 
„Dieſe Antwort wurde am Morgen des 7. Auguſt 
überreicht. Sie enthält die Beſtätigung der Stellung⸗ 
nahme des Senats, daß keinerlei vollzogene Tatſachen 
egenüber den polniſchen Zollinſpektoren erfolgen wer⸗ 
en. Der Senat beſtreitet, daß die Erklärungen von 
Chefs der Danziger Zollämter auf Weiſung des Senats 
abgegeben worden ſeien. Die polniſche Zollkontrolle in 
Danzig werde in vollem Umfang aufrechterhalten. 


ſchaft als Luftfahrtminiſter 


Sonntag, den 13. Auguſt 1939 5 


Jollinſpektor Cipinſki in Danzig verurteilt 


„Die Polniſche Telegraphenagentur meldet: Das Dan⸗ 

ziger Gericht verurteilte heute den polniſchen Zollinſpek⸗ 
tor Jan Lipinſki, der am 11. Juni unter dem Vorwurf 
der Spionage, der verſuchten Entführung nach Polen 
uſw. verhaftet worden war, zu 1 Jahr und 6 Monaten 
Gefängnis wegen Störung der öffentlichen Ruhe. Nach 
Schluß der Verhandlung ordnete der Staatsanwalt die 
Verhaftung des Entlaſtungszeugen Brunon Szule, eines 
polniſchen Staatsbürgers, an. Brunon Szule, der Kauf; 
mann iſt, hatte heute in objektiver Weiſe zugunſten Li⸗ 
piſkis ausgeſagt und wurde ſofort verhaftet. 


Deutſchland 


Deutſchlands Kolonialforderung ernſt 


In Dresden fand eine Kundgebung des Deutſchen 
Reichskolonialbundes ſtatt, auf welcher der Leiter dieſes 
Bundes, Reichsſtatthalter General Ritter von Epp ſprach. 
Der PAT. zufolge erklärte Ritter von Epp, die gegenwär⸗ 
tige Rolonialausitellung in Dresden komme einer De⸗ 
monſtration der deutſchen Forderungen nach dem kolonia⸗ 
len Lebensraum gleich. Der Generäl unterſtrich ferner, 
die deutſchen Kolonien ſeien auch weiterhin Eigentum 
Deutſchlands. Die Staaten dagegen, welche ſich die deut⸗ 
ſchen Kolonien angeeignet haben, wünſchen nur ihre ein⸗ 
ſeitigen Herrſchergelüſte aufrechtzuerhalten und es nicht 
dazu kommen zu laſſen, daß das deutſche Volk ſeinen 
Lebensraum erhalte. „Es würde einem Nichtverſtehen 


unserer Aufgaben gleichkommen“, führte dann Ritter von 
Epp aus, „wenn wir die Kolonialfrage nicht berühren wür⸗ 
den, ſolange noch andere Fragen der Löſung harren. Un⸗ 


ſere politiſchen Feinde müſſen ſich davon überzeugen, daß 


Deutſchlands Kolonialforderungen ernſt ſind und daß dieſe 


Forderungen in kategoriſcher Weiſe von der ganzen deut⸗ 
ſchen Nation unterſtützt werden.“ Zum Schluß brachte der 


Redner zum Ausdruck, er glaube daran, daß Adolf Hitler 


jein Ziel, die RNückerſtattung der deutihen Kolonien, er: 
langen werde. 1 E g 


marſchall Göring zur Lage 


Erſt am Montag nachm. brachte die Poln. Telegra⸗ 
phenagentur in der nachſtehenden Meldung einen kur: 
zen Auszug aus der Rede, die Generalfeldmarſchall Gö⸗ 
4 5 in Deſſau gehalten hat. Es heißt in dieſer Mel⸗ 

ung: 


Marſchall Göring inſpizierte geſtern in ſeiner Eigen⸗ 
5 die großen Junkers⸗Flug⸗ 
Fabio in Deſſau und hielt dort vor den auf dem 

abrikhof verſammelten einigen tauſend Arbeitern eine 
längere Rede. Göring erinnerte eingangs an die Erlan⸗ 
gung der ſudetendeutſchen Länder durch das Reich im 
Herbſt vergangenen Jahres und ſagte, das ſei vor allem 
dank der Vormachtſtellung möglich geweſen, die die mo⸗ 
derne deutſche Luftwaffe vor den Luftwaffen der anderen 
Länder habe. Dieſe Vormachtſtellung — erklärte Gö⸗ 


ring — beſtehe weiterhin. 


Auf der anderen Seite des Kanals La Manche — 
ſagte Göring weiter — werden Reden gehalten, die die 
Aufgabe haben, das deutſche Volk einzuſchüchtern. Groß⸗ 
britannien will das Drama von 1914 wiederholen und dem 
Reich einen Frieden aufzwingen, der ſchlimmer ſein ſoll 
als das Diktat von Verſailles. „Wir drohen England 
nicht, wenn es uns aber überall den Weg vertreten well, 
muß es die Verantwortung für das Schickſal des Fries 
dens auf ſich nehmen.“ 

Göring erklärte weiter, das Reich werde eine Wieder⸗ 
holung der Situation aus den Zeiten des großen Krieges 
nicht geſtatten; er ſtellte dann feſt: „Wir wollen keinen 
Krieg. Ich weiß, was der Krieg iſt und daß er die 
Staatsmänner mit der größten Verantwortung belaſtet, 
die ſie überhaupt auf ſich nehmen können. Wenn wir 
aber ſo fieberhaft rüſten, ſo tun wir das deshalb, um 
dem Krieg die Stirn zu bieten, wenn er uns aufgezwun⸗ 
en wird. Wir werden nicht geſtatten, daß uns in der 
Zulunft irgendetwas von unſeren Lebensrechlen ſtreitio 
nemacht wird.“ 
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Göring im Sudetengau und in Sachſen 

Generalfeldmarſchall Göring hat ſich nach Tetſchen⸗ 
Bodenbach im Sudetengau begeben. Der Feldmarſchall 
hatte mit dem Regierungspräſidenten von Auſſig, Krebs, 
eine längere Ausſprache insbeſondere über wirtſchaftliche 
Fragen, wobei er ſich über die Lage im Braunkohlenrevier, 
über den Elbſchiffahrtsverkehr und die vordringlichſten 
Fragen der Induſtrie und Landwirtſchaft berichten ließ. 

Am Landungsplatz verabſchiedete ſich der Miniſter⸗ 
präſident von dem Regierungspräſidenten und begab ſich 
auf ſeine Motoryacht „Karin II“, auf der der General⸗ 
febdmarſchall ſeine Neiſe ſtromabwärts fortſetzte. 

Nachmittags erreichte das Motorſchiff Dresden. 
Reichsſtatthalter Mutſchmann und andere Perſönlichkeiten 
der Verwaltung und der Partei begaben ſich an Bord der 
„Karin UI“, um Hermann Göring über die Maßnahmen 
und die Lage der ſächſiſchen Wirtſchaft zu berichten. Von 
8 aus ging die Fahrt weiter elbabwärts nach 
Meißen. 


Gerüchte um eine Göring-Reife 
Eine auslündiſche Zeitung gibt Gerüchte wieder, 
denen zufolge Generalfeldmarſchall Göring nach London 
zu reiſen beabſichtigte, um den guten Willen Deutſchlands 
zum Ausdruck zu bringen. Wie in Berlin verlautet, be⸗ 
ſteht kein ſolcher Reiſeplan. 


Dr. Schacht wieder in Deutſchland 


Dr. Schacht, der bekanntlich in Indien weilte, iſt 
nach Deutſchland zurückgekehrt. 

Durch dieſe Meldung der Polniſchen Telegraphen⸗ 
agentur erledigen ſich die vor einigen Wochen in der fran⸗ 
zöſiſchen und engliſchen Preſſe aufgetauchten und von den 
meiſten polniſchen Zeitungen wiederholten Meldungen, 
daß der Führer und Reichskanzler Dr. Schacht ſchon da⸗ 
mals, vor einigen Wochen, dringend zurückgerufen habe, 
damit Dr. Schacht die Reichsfinanzen vor dem drohenden 
Zuſammenbruch retten ſolle. 


Franz Adolf Hitlers am Sarge Aindenburgs 

Am heutigen Todestag des verewigten Reichspräſi⸗ 
denten und Generalfeldmarſchalls von Hindenburg legte 
im Auftrag des Führers und Oberſten Befehlshabers der 
Wehrmacht der Kommandierende General des 1. Armee⸗ 
korps, General der Artillerie von Küchler einen Kranz am 
Sarge des Feldmarſchalls in der Gruft des Reichsehren⸗ 
mals Tannenberg nieder. 


Der Reichsaußenminiſter fett feinen Urlaub fort 

Der Reichsminiſter des Auswärtigen, der zur Erle⸗ 
digung laufender Geſchäfte nach der Reichshauptſtadt 
zurückgekehrt war, begibt ſich, wie verlautet, morgen 
nach Salzburg, um ſeinen Urlaub fortzuſetzen. 


Bis zum 15. 


Unter der Ueberſchrift „Ein bezeichnender 
Termin“ veröffentlicht ein Warſchauer Blatt eine 
Meldung der Polniſchen Telegraphenagentur, wonach 
die als Erntehelfer an deutſche Jugend angewie⸗ 
fen worden ſei, ihre Arbeiten möglichſt bereits bis 15. 
Auguſt zu Ende zu bringen. f 


kin Bomber fliegt über 500 Stundenkilometer! 

Die deutſche Preſſe bringt den Bericht über die Lei⸗ 
ſtung des Jun kers⸗ Bombers, der am Sonntag mit 
einer Zuladung von 2000 Kg. Nutzlaſt mit 501 Stunden⸗ 
kilometern Geſchwindigkeit über 2000 Kilometer Welt⸗ 
rekord flog, in größter Aufmachung. Man vergißt nicht 
darauf zu verweiſen, daß die von dem Junkers⸗Bomber 
gewonnenen Rekorde bisher mit 468 Stundenkilometern 
von Italien gehalten worden ſeien. 


Rußland 


Stalins Rückkehr zu ukrainerfreundlichen Geften 
Die Neubeſetzung aller repräſentativen politiſchen 


‚Bolten in der Sſowſet⸗Ukraine, welche diefer Tage vor⸗ 
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genommen wurde, hat diesmal nicht den Sinn einer der 
vielen „Reinigungs⸗Aktionen“ der vergangenen Jahre. 
Die abgeſetzten Würdenträger haben jetzt vielmehr meiſt 
andere, wenn auch beſcheidenere Poſten erhalten; ſchon 
daraus geht hervor, daß es ſich nicht um eine perſonal⸗ 
politiſche, ſondern um eine ſachliche Kursänderung han⸗ 
delt. Tatſächlich find die abberufenen Politiker aus⸗ 
ſchließlich Großruſſen oder Angehörige anderer nicht⸗ 
ukrainiſcher Nationalitäten, während die neuernannten 
durchweg national⸗ukrainiſche Namen tragen und ſich 
meiſt auch ſchon früher zum ukrainiſchen Volkstum be⸗ 
kannten. Das gilt von dem neuen Vorfitzenden des Rats 
der Volkskommiſſare der Ukraine, Kornijetz, der an 
die Stelle des Großruſſen Korotſchenkow trat, aber auch 
von ſeinem Stellvertreter, ferner von dem neuen Juſtiz⸗ 
kommiſſar und allen anderen nachrückenden Mitgliedern 
der Kiewer Landesregierung. Auch der neue Vor⸗ 
nee des Oberſten Sſowjets der Ukraine ift wieder ein 

trainer; der Wehrkreiskommandeur von Kiew war 
es ſchon bisher. Nur auf dem nach außen weniger her: 
vor tretenden, wenn auch machtpolitiſch entſcheidenden 
Poſten des erſten Parteiſekretärs der ukrainiſchen Kom⸗ 
muniſten bleibt der Großruſſe Chruſtkow. 5 
Der Sinn des ganzen Kurswechſels kann nicht zwei⸗ 
felhaft ſein: die Moskauer Machthaber wollen offenbar 
angeſichts der geſpannten internationalen Lage der Auf: 
rollung der ukrainiſchen Frage durch andere Staaten zu⸗ 
vorkommen und ſelbſt zunächſt im eigenen Lande wieder 
die Anziehungskraft national⸗ukrainiſcher Loſungen ver⸗ 
ſuchen. Dieſer Vorgang iſt nicht nur in ſeinen Urſachen 
außenpolitiſch begründet, er dürfte auch nicht ohne Wir: 
155 bleiben, die über die Sſowjetgrenzen hinaus 
greifen. 


Strang aus Moskau abgereiſt 


Der britiſche Unterhändler Strang hat Moskau 
am Montag vormittag verlaſſen. 0 
PAT. Bei ſeiner Ankunft in Stockholm wurde Mi⸗ 
niſter Strang über die Moskauer Verhandlungen be⸗ 
fragt. Er verweigerte jegliche Auskunft und erklärte, 
er könne a einmal jagen, ob und wann der engliſch⸗ 
franzöſiſch⸗ruſſiſche Vertrag unterzeichnet werden würde, 
Auf die Frage, ob er nach Moskau zurückkehren werde, 
antwortete Strang verneinend. 


Eine ruſſiſche Richtigſtellung 


Die ſſowjetamtliche „TuS“ ⸗Agentur veröſſentlicht 
ein Dementi, das ſich gegen die von Chamberlain und 
Butler vertretene engliſche Auffaſſung in den Moskauer 
Verhandlungen wendet. a < 

Die „Taß“ erklärt, der Unterſtaatsſekretär habe im 
Unterhaus mitgeteilt, daß England alle Maßnahmen zur 
Beſchleunigung der Verhandlungen ergreife, daß der 
Kernpunkt der Schwierigkeiten aber in der Frage liege 
ob England die Nan der balti⸗ 
ſchen Staaten antaſten könne. 3 
Demgegenüber erklärt die Taß“, Butler habe darin 
den Standpunkt der Sſowjetregierung entſtellt. Denn 
es handle ſich in Wirklichkeit nicht darum, ob man etwa 
antaſten ſolle oder nicht, ſondern darum, daß die eng 
liſche Formulierung unklar ſei. Und daß England ſich 


Die ruſſiſche Militärmiſſion ernannt 


Havas meldet aus Moskau die Ernennung der Mit 
glieder der ſſowjetruſſiſchen Militärmiſſion, die mit den 
Militärmiſſionen Englands und Frankreichs verhandeln 


An der Spitze der ſſowjetruſſiſchen Vertretung werds 
Marſchall Woroſchylow ſtehen, ferner würden ihr an 
gehören der Generalſtabschef Schapoſhnikow, der ane 
kommiſſar für die Kriegsmarine Kuſniezow, der Che 
der Luftſtreitkräfte General Loktionow und der ſtell 
vertretende Generalſtabschef des Landheeres Smoro 
dinom. 

Die Botſchafter Englands und Frankreichs haber 
dem Kommiſſar Molotow den Perſonalbeſtand der eng 
liſch⸗franzöſiſchen Militärmiſſion genannt. 5 
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offenbar ein „Hintertürchen“ oſſen laſſen wollte 


u. 
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Rechtzeitiges Stoppelſchälen, der erſte 
Schritt zur Gentefiche rung 


Von Ing. E. W. Schulze, Noviſad, Jugoſlawien. 


Das Stoppelſchälen und die Beendigung der Pflalg⸗ 
arbeit vor dem Winter find entſchieden die zwei wichtig⸗ 
ſten Bodenbearbeitungsmaß nahmen. Ganz beſonders krifft 
dies für das flache Ambrechen der Getreideſtoppeln ſofort 
nach der Ernte zu. Mit vollem Recht gilt das Schälen der 
Stoppel als ein Wertmeſſer für den Stand der Ackerwirt⸗ 
ſchaft: Liegen die Getreideſtoppeln einer Bauernwirtſchaft 
gleich nach der Ernte geſchält da, ſo zeugt dies von durch⸗ 
dachter Organiſation der bäuerlichen Betriebe und beſon⸗ 
derer Tüchtigkeit der Wirtſchafter. Als rückſtändig aber 
muß es bezeichnet werden, wenn ein Bauer bei normaler 
Witterung die Getreideſtoppeln zu ſpät ſchält oder gar 
überhaupt liegen läßt. f 


Weshalb Stoppelſchäſen? 


Die Vorteile des Schälens liegen: 

in einer günſtigen Beeinfluſſung des Waſſerhaushal⸗ 
tes des Bodens: 

Hin einer günſtigen Beeinfluſſung der ſpäteren Ader- 
arbeiten. und ö 

. in der Unkrautvertilgung und Vernichtung des Aus⸗ 
fallgetreides. I 
Die Bedeutung des flachen Umbrechens der Getreide⸗ 

ſtoppeln auf etwa 5 Zentimeter Tiefe für den Waſſerhaus⸗ 
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halt des Bodens liegt eimerjeits in der dadurch bedingten 


Herabſetzung der Waſſerabgabe durch Verdunſtung und 
andererſeits in der überaus wichtigen Erhöhung der Waf⸗ 
ſeraufnahmefähigkeit. Regenwaſſer fließt nicht wie bei 
ungeſchältem Acker oberflächlich ab und verdunſtet nicht, 
ſondern wird vom gelockerten Boden aufgeſogen, ſo daß der 
Waſſergehalt ſelbſt in tieferen Schichten günſtig beeinflußt 
wird. Beides — die verringerte Verdunſtung und die ge⸗ 
ſteigerte Zufuhr von Waſſer — wirkt jo ſbark auf eine Zu: 
nahme des Waſſergehaltes des Bodens, daß der Unter: 
ſchied zwiſchen geſchält und nicht geſchält ſelbſt im Früh⸗ 
jahr und Sommer des nächſten Jahres deutlich feſtzuſtellen 
iſt. Jahrelang fortgeſetzte Verſuche ergaben, daß der Un⸗ 
terſchied im Waſſergehalt des Bodens in 30 Zentimeter 
Tiefe zwiſchen geſchält und nicht geſchält z. B. am 27. Juni 
0,4, am 2. Juli 2,4 und am 5. Juli 7,6 v. H. betrug. Was 
das für ein Trockengebiet bedeutet, braucht nicht beſonders 
betont zu werden. 

In Trockengebieten iſt als zweiter Vorteil des Schä⸗ 
lens zu buchen, daß ſich geſchälter Acker im Herbſt viel 
leichter pflügen läßt und beſſer krümelt als ungeſchältes 
Land. Geſchälter Acker „ſchüttet“, während ungeſchälte 
Getreidefelder bei trockener Witterung ſo verhärten, daß 
ſie ſich oft überhaupt nicht pflügen laſſen. Es iſt wahr: 
It der Herbſt trocken, jo wird auch die Ackerung der ge⸗ 
ſchälten Stoppel ſchollig, aber 
durchgeführt werden! 


ſie kann doch wenigſtens 
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Das Stoppelſchälen iſt ferner ein überaus wirkſames 
ittel zur Bekämpfung des Unkrautes und Vernichtung 
des ausgefallenen Getreides. Letztes iſt beſonders dort 
wichtig, wo nach Getreide wieder ein anderes Getreide 
folgt und eine Vermiſchung verhindert werden ſoll. Wur⸗ 
zelunkräuter, beſonders die Queden, können am beiten 
durch wiederholte Bearbeitung der Getreideſtoppeln im 
Herbſt vertilgt werden. In den Getreideſtoppeln ſtehende 
Unkräuter werden durch das Schälen vernichtet, ausgefal⸗ 
lene Unkrautſamen zum Keimen gebracht und durch Eggen 
oder die ſpäteren Pflugarbeiten vertilgt. Die Vernichtung 
jo läſtiger Unkräuter, wie Hederich, Ackerſenf, Klatſchmohn, 
Vogelmiere uſw., geſchieht am billigſten und ſicherſten 
durch jahrelang beharrlich fortgeſetztes Stoppelſchälen. 


Der Schälpflug ſoll dem Mäher folgen! 


Das Getreide hinterläßt den Ackerboden ſtärker als 
jede andere Frucht in einem untätigen, ſchlechten Zustand,. 
der ſobald wie möglich beſeitigt werden muß. Das Stop⸗ 
pelſchälen muß deshalb ſofort nach dem Mähen erfolgen, 
je trockener das Klima iſt, um jo raſcher. Das kahle Stop- 
pelfeld iſt Wind und Sonne voll ausgeſetzt und trocknet in 
der Sommerhitze ſehr raſch aus. Nur wer ſofort ſchält, 
kann die oben angeführten Vorteile erlangen! 

Man ſollte ſtets danach trachten, ſofort nach dem Auf⸗ 
ſtellen der Garben zu ſchälen. Nach dem Abfahren des 
Getreides werden dann die Streifen, auf denen die Kreuze 
ſtanden, umgebrochen. Meiſt warten unſere Bauern mit 
dem Schälen, bis das Getreide abgefahren und der ganze 
Acker frei iſt, und halten ſich dabei an das Sprichwort, daß 
der Pflug dem Erntewagen folgen joll. Richtiger iſt es 
allerdings, wenn der Pflug ſchon den Schnittern oder dem 
Bindemäher folgt. Jedenfalls zögere man nach dem Ab⸗ 
fahren der Kreuze auch nicht eine Stunde mit dem Schälen 


Die Ausführung der Schälarbeit. 


Bei dem überaus ſtarken Anteil des Weizenbaues an 
der Ackerfläche unſerer bäuerlichen Wirtſchaft, in der Woj⸗ 
wodina nicht ſelten 40 v. H., muß ſofort nach der Mahd 
die ganze verfügbare Zugkraft beim Stoppelſchälen ein⸗ 
geſetzt werden, um täglich eine möglichſt große Fläche zu 
bewältigen. Wir verwenden deshalb zum Stoppelſchälen 
Geräte mit einer möglichſt großen Arbeitsbreite, wie mehr⸗ 
ſcharige Schälpflüge, Scheibeneggen oder Grubber, und 
ſchälen möglichſt flach, höchſtens auf 5 Zentimeter. Das 


geſchälte Land darf nicht rauh liegen bleiben, ſondern iſt 
durch eine an das Schälgerät angehängte Schleppe einen 
Balken oder eine Eiſenſtange, wenn mehrere Pflüge lau⸗ 
fen, durch Eggen einzuebnen. Iſt die Schälfurche ſchollig, 
ſo walzt man ſofort und eggt nachher wieder auf. Falſch 
tit es. das Land ſchollia liegen zu laſſen, da es durch Wind 


2 Der zanpmwırı 


und Sonne in kürzeſter Zeit völlig ausgetrocknet würde, 
alſo der Nutzen des Schälens gar micht jur Wirkung käme. 
Die Hauptsache iſt, eine gelockerte Schicht zu ſchaffen, die 
den Boden vor Austrocknung ſchützt und das Keimen von 
Unkrautſamen ermöglicht. Unter der Krümelſchicht ſteigt 
der Waſſergehalt, die Bodenbakberien vermehren fich, es 
wird Stickſtoff gebildet, Pflanzennährſtoffe gelöſt, mit 
einem Wort, der Boden wird in den für ein gedeihliches 
Pflanzenwachstum notwendigen Zuſtand der Gare über⸗ 
geführt Beim Stoppelſchälen kommt es gar nicht auf ein 
ſauberes Abſchälen und ſorgfältiges Umlegen der oberſten 
Bodenſchicht, ſondern auf eine möglichſt raſche Durchfüh⸗ 
rung und damit Bewältigung möglichſt großer Flächen 
nach dem Abmähen und in kürzeſter Zeit an. Deshalb 
kann das Schälen auch ohne weiteres mit der Scheibenegge 
oder dem Grubber vorgenommen werden. 


Der Schlepper als der große Helfer, 

Beim Stoppelſchälen kommt es alſo auf raſche Durch⸗ 
hrung an. Dabei werden alle jene Betriebe im Vorteil 
ein, denen Schlepper zur Verfügung ſtehen. Hier kann 
zwecks voller Ausnützung der Zugkraft außer dem Binde⸗ 
mäher noch ein Schälpflug oder eine Scheibenegge mit 
ee laufender Egge an den Schlepper angehängt 
werden, 
allen. So ermöglicht der Schlepper gleichzeitig ungeſtörte 
Erntearbeit und ideale Ausführung des Stoppelſchälens. 


Da die Stärke des Schleppers gegenüber der tieriſchen 


ugkraft gerade darin liegt, mit Perſonalwechſel ohne 
uhepauſen, ſozuſagen Tag und Nacht, arbeiten zu kön⸗ 
nen, kommt dies der Ueberwindung der großen Arbeits⸗ 
pitze zur En and damit der klagloſen Durchführung 
es Stoppelſchälens fehr zuſtatten. Daß bei Neuanſchaf⸗ 
fung nur ſtets. einſatzbereite Schlepper robuſter Bauart, 
großer Leiſtung und wirtſchaftlichen Betriebes, wie ſie bei- 
ſpielsweiſe die bekannten Lenz⸗Bulldoggs darſtellen, in 
Ferber kommen, braucht nicht beſonders hervorgehoben zu 
werden. 1 


Sandwiesſchaft 
Pftanzenſchutz im Auguſt in Feldern und Gärten 
Wo Hafer und Gerſte unter der Fritfliege litten, 
da empfiehlt ſich ſofortiger Stoppelumbruch, da die aus 
dem Ausfall entſtandenen Pflünzchen ſtarnk angegangen 


werden und durch Unterpflügen Mitte September als 


Fangpflanzen dienen. 1 
Der Fritfliege wegen muß man beim Wickenroggen⸗ 
gemenge die Sandwicke um den 20. Auguſt, den Roggen 
aber erſt vier Wochen ſpäter drillen. 1 
Gegen die Nematoden, das Stockälchen, den Drahi⸗ 
wurm, den Kleeteufel uſw. kann man dem Boden ein Des⸗ 


infektionsmittel zuſetzen, wo man den Herbſt als Teil⸗ 


brache benutzt. 

Sobald ſich in den Kartoffelfeldern die erſten Anzei⸗ 
chen der Krautfäule bemerkbar machen, ſpritze man 
vorbeugend mit Kupferbalkbrühe. Wenn ſich bei feuchter 
Witterung auf den Anterſeiten der Blätter ein weißlicher 
Schimmel und ſüßlicher Geruch zeigen. dann hat man es 
mit dieſer ſeuchenhaften Krautfäule zu tun, die aber auch 
auf die Knollen übergeht. 8 

Auch bei den Nüben empfiehlt ſich ſolch vorbeugen⸗ 
des Spritzen gegen Roſt und Blattbräune, während man 
die Rüben blaftweſpe mit Seifenlöſung, Dufourſcher 
Brithe oder einfach durch Beſtäuben mit Kalk oder Tho⸗ 
masmehl bekämpft. 

Auf Wieſen, deren Narbe von Engerlingen be⸗ 
ſchädigt iſt, werden ſogar Mengen von 20 dz Branntkalk 
und 5 dz Kainit empfohlen und gegen die Schnakenlarwen, 
die auch „Wieſemwürmer“ genannt werden, ſtreut man 
eine feuchtkrümelige Miſchung von 25 Kg. Weizenkleie und 
1 Kg. Schweinfurter Grün je ha. Schon einmaliges 
Streuen ſoll bis zu 400 Larven auf 1 Quadratmeter ge⸗ 


tötet haben! 


s 5 Im Garten 5 b 
gibt es ähnliche Schädlinge, die Haarmücken. Durch 
vermehrte Anwendung von Kali, Phosphorſäure und Kalk 

flaſſen ſie ſich bekämpfen. 


FEC T 2 


ſo daß die Garben bereits auf geſchältes Land 


Gramm Eiweiß verabfolgen, 
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Die Kohlweißlinge werden in manchen Jahren 
zu einer wahren Plage Da heißt es, beizeiten dagegen 
anzugehen. Schon die leuchtendgelben Eihäufchen zerdrücke 
man oder bepinſele fie mit Spiritus oder Dufourſcher Lö⸗ 
fung. Sind die Raupen ſchon zu zahlreich geworden, ſo 
hilft nür noch ein Beſpritzen mit 2prozentiger Schmier⸗ 
ſeifenlöſung oder mit einer Brühe, die auf 100 Liter Ma 
fer 2 Kg. Kalk und 3 Kg. Kochſalz enthält. 

Wo man aber an träge gewordenen Kohlweißlings⸗ 
taupen Häufchen gelber Wollpüppchen ſieht, da ſchone man 
ſte, denn ſie gehören den Schlupfweſpen an, die mit uns 
an einem Strange ziehen. Sogar aus ländiſche Schlupf⸗ 
weſpenarten hat man deshalb in Deutſchland einzubür⸗ 
gern verſucht. 

Außer dem großen Kohlweißling gibt es noch den 
leinen, der aber ſeine Eier leider einzeln an die 
Blattunterſeiten legt, ſo daß man mehr Arbeit mit ihm 
hätte, wenn er nicht ſo ſelten wäre. . 

Die Schwärze des Meerrettichs und Selleries 


begünftige man nicht durch einſeitige Anwendung von or⸗ 


ganiſchem Stickſtoff oder durch zu häufigen Anbau auf 
demſelben Felde. b a 
Im Weinbau kommt eine Beſpritzung mit Kupfer⸗ 
kalkbrühe gegen den falſchen Mehltau (Peronoſpora) oder 
mit Inſektengiften gegen den Traubenwickler nur noch im 
erſten Monatsdrittel in Betracht, denn wir wollen doch 


ſchlietzlich einwandfrei Weintrauben genießen. 


Fanggürtel an den Obſt bau m ſtämmen eh 


fehr geſucht“, ſo daß man ſie öfters nachſehen ſollle. S 
f Salter wird nur das einwandfreie Fleiſch der 


ſel zu, Marmelade verwendet. 


Mehr Futter durch Majsanban 


Die Masanbaufläche hat ſich von Jahr zu Jahr ſtän⸗ 


dig vergrößert, ſo daß heute mit Recht behauptet werden 
kann, der Körnermais iſt das Futtergetreide der mittle⸗ 
ren und leichten Böden geworden. Auf dieſen iſt der Kör⸗ 
nermais in Ertrag und Nährſtoffgehalt jeder anderen 
Getreideart überlegen. Ein Hektar Mais liefert im 
Durchschnitt 30 dz Körner. Das entſpricht einer Erzeu⸗ 


gung von 9 dz Schweinen, einem Jahresfutter für zwei 
Pferde oder — wenn man dieſe Körnermenge in der Ge⸗ 


flügeſhaltung als Futter verwertet — einer Erzeugung 


von 13 700 Eiern. Hafer dagegen, das Futtergetreide, das 


heute meiſt durch den Körnermais verdrängt wird, liefert 
als Hektarertrag 19,5 dz Körner, die einer Erzeugung von 
4,3 do Schweinen, einem Jahresfutter für ein Pferd oder 
6000 Eiern entſprechen. a 

Mit dieſer Gegenüberſtellung, die im Haus der Pilan- 
zengucht auf der 5. Reichsnährſtandsausſtellung in Leipzig 
zu ſehen war, wird die Ueberlegenheit des Körnermaiſes 
gegenüber anderen Futtergetreidearten genügend gekenn⸗ 
zeichnet. Der Körnermaisanbau ermöglicht eine ſtärkere 
Viehhaltung, denn er vergrößert infolge ſeiner höheren 
Hektarerträge die wirtſchaftseigene Futtergrundlage. 
Außerdem — und das iſt ein beſonderer Vorteil des An⸗ 
baues von Körnermais — macht er durch ſeinen höheren 
Ertrag und Nährſtofigehalt Flächen frei für an⸗ 
dere Kulturpflanzen. 


Zweckmüßige Fütterung im Auguſt 


Ob eine Zufütterung des Weide⸗Milchvſehs erforder⸗ 
lich iſt, richtet ſich nach den Milchleiſtungen. Es wäre na⸗ 
türlich leicht, einen Ausgleich durch Vergrößerung der 
Weideflüchen je Tier zu ſchaffen. Das iſt aber un zweck⸗ 
mäßig, wenn wir einen genamen Futtervoranſchlag auf⸗ 
geſtellt haben. Die Weide beſſert ſich außerdem gewöhn⸗ 
lich ab Auguſt. Nicht in allen Fällen wird alfo eine Zu: 
fütterung erforderlich ſein. Bei einem Mangel wird man 
zunächſt die altmelken Tiere in den Stall nehmen. 
Reicht der Weidebeſtand auch für die übrigen nicht aus, 
ſo wird man je Kilogramm zufätzlicher Milchleiſtung 50 
denn man kann damit 
rechnen, daß in 1 Kg. Grünfutter 10 bis 20 Gramm ver⸗ 


dauliches Eiweiß enthalten find. Dazu kommen bei Grä⸗ 


ſern rund 100 Gramm Stärkewert, während je Kilo⸗ 
gramm Milch etwa 250 Gramm benötigt warden. Das iſt 
Der Grund dafür, daß fi das Vieh auf Fer Weide oder 
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Huch polniſche Militärmiſſion nach Moskau? 


„Kurjer . berichtet aus Moskau, in gut 
unterrichteten ausländiſchen Kreiſen ſei en 5 davon 
die Rede, daß auch eine polniſche Militärmiſſion an den 
militäriſchen Beſprechungen Englands, Frankreichs und 
der Sſowjetunion teilnehmen müſſe, denn es ſei uner⸗ 
läßlich, auch den Standpunkt der leitenden Perſönlich⸗ 
keiten der polniſchen Armee kennenzulernen. 


Rumänien 
22 — —-— 


Ungariſch-rumäniſcher Grenzzwiſchenfall 
Wegen der Theiß⸗Schiffahrt 

Nach rumäniſcher Darſtellung kam es in der Nacht 
son 1 ip auf Mittwoch an der Theiß zu einem Zwi⸗ 
ſchenfall zwiſchen rumäniſchen und ungariſchen Grenz⸗ 
beamten. Die ganze Nacht über habe der Kugelwechſel 
angedauert. : 

Der amtlichen rumäniſchen Mitteilung zufolge ver: 
ſuchten ungariſche Fähren, entgegen dem nach Anglie⸗ 
derung der Karpatoukraine an Ungarn erlaſſenen rumä⸗ 
niſchen Verbot die Theiß zu paſſieren. Als die un⸗ 
bel Schiffer der rumäniſchen Aufforderung, anzu⸗ 

alten, nicht nachkamen, eröffneten die rumä⸗ 
niſchen Beamten das Feuer. Die Opferzahl iſt 
in der amtlichen Mitteilung nicht genannt. 

Sofort im Anſchluß an den Zwiſchenfall wurden die 
rumäniſch⸗ungariſchen Verhandlungen über die Schiff⸗ 
fahrt auf der Theiß unterbrochen und die Durchführung 
der bereits gefaßten Beſchlüſſe ausgeſetzt. 

Ungariſchen Quellen zufolge ſollen rumäniſche 
Grenzpoſten nachts ein ungariſches Dorf ſowie ungariſche 
Grenzbeamte auf der Theiß aus Maſchinengeweh⸗ 
ren beſchoſſen haben. Die Ungarn hätten mit einigen 
Schüſſen erwidert. Ein Ungar ſei verwundet. Weiter 
heißt es in der ungariſchen Mitteilung, daß auf dem 
rumäniſchen Ufer der Theiß Geſchütze in Stellung 
gebracht worden ſeien. 


Frankreich 


Tragiſcher Tod eines zariſchen Generals 


Vor einigen Dagen ſtarb in Paris eine der bekannte⸗ 
‚ten Perſönlichkeiten der ruſſiſchen Emigration: General 
Erdeli, ein glanzvoller Gardeoffizier und perſönlicher 
Freund des Großfürſten Nikolai Nikolajewitſch. Obwohl 
er ſchon über 70 Jahre alt war, entging er dem traurigen 
finanziellen Schickſal ſo vieler ruſſiſcher Offiziere in Pa⸗ 
ris nicht und mußte ſich auf ſeine alten Tage als Taxi⸗ 
chauffeur kümmerlich durchs Leben ſchlagen. Nun hatte 
ſein Taxi vor kurzem mitten in dem größten Verkehr eine 
Panne. General Erdeli mußte den Wagen allein durch 
den Verkehr ſchieben, und zwar zu allem Unglück auf einer 
anſteigenden Straße Dies überſtieg die Kräfte des alten 
Mannes. Er holte ſich einen Herzaffekt, dem er nach 
wenigen Tagen erlag. Seine Beiſetzung ließ den alten 
Glanz der Offiziere der Garde und anderen militäriſchen 
Formationen des zariſchen Rußlands noch einmal in 
prunkvollen Uniformen geſpenſtiſch aufleben. 


Spanien 


Attentat in Madrid 

Am Dienstag wurde auf den Kraftwagen des Komman⸗ 
danten der Zivilen Garde und Inſpektor der Militär⸗ 
polizei in Madrid Gabordon ein Anſchlag verübt. 
Gabordon und der Chauffeur wurden getötet. Die Atten⸗ 
täter wurden feſtgenommen. Wie es heißt, ſoll es ſich 
um ſogenannte rote Freiſchärler handeln. . 
53 Angeklagte wurden in der vergangenen Woche, 
die übrigen ſieben Sonntag bei Tagesanbruch erſchoſſen. 
Den Ueberfall hatten bekanntlich die ſog. „Roten Frei⸗ 
ſchärler“ ausgeführt. 
Nach den letzten Urteilen gegen die Mitglieder der ſog. 
„Roten Freiſchärler“ wurde in Madrid ein offizielles 
Kommuniqué herausgegeben, in dem feſtgeſtellt wird, daß 
die Freiſchärler aus der Verbrecherwelt ſtammen und von 
kommuniſtiſchen Elementen aufgehetzt werden. Ihre Ta⸗ 
ten ſeien bedeutungslos, da das Volk des neuen Spanien 
von vornherein jegliche Bemühungen gegen den Staat ge⸗ 


des indirekten Angriffes zu erzielen. 


— — 


richteter Taten vorwirft. Die Behörden werden darüber 
wachen, daß keinerlei Einflüſterungen unverantwortlicher 


Elemente die innere Ruhe ſtören und nicht wieder jene 


freiung Spaniens erforderte. 


Lage eintrete, die einen dreijährigen Kampf um die Be⸗ 


90 fiſten Wertſachen kehren nach Spanien 
zurück 
Neunzig mit Wertſachen gefüllte Kiſten, die aus den 
Banken der Provinz Bilbao ſtammten und bisher in der 
Abteilung der Bank von Frankreich in Fontenay le 


Comte lagerten, find heute nach La Rochelle geſchafft 
worden. 


Holland 


Immer noch kein männlicher Thronfolger 
Prinzeſſin Juliana ſchenkte einer Tochter das Leben 


England 


Auf der Suche nach einer neuen Formel 


Während die britiſch⸗franzöſiſche Militärmiſſion 
ſich auf dem Wege nach Leningrad befindet, wird in 
London eine neue Formel ausgearbeitet, um, wie der 
diplomatiſche Korreſpondent der „Times“ ſchreibt, 
„die letzte Lücke auf der politiſchen Seite des geplau⸗ 
ten Verteidigungspaktes zu ſchließen“. Man hoffe, 
daß es mit dieſer Formel endlich gelingen werde, eine 
Einigung unter den drei Mächten über die Definition 
Zur Rückkehr 
Strangs meldet der Moskauer Korreſpondent der 
„Times“, ein Kapitel ſei zwar noch nicht abgeſchloſſen, 
aber auf jeden Fall in genügendem Maße im einzel⸗ 
nen feſtgelegt ‚fo daß ſich die Arbeit jetzt auf das nächſte 
konzentrieren könne. Strang habe Grund, auf die 
Ergebniſſe feiner Tätigkeit ſtolz zu fein, „News 
Chronicle“ glaubt aus Moskau berichten zu können, 
daß Strangs Abreiſe vor dem Paktabſchluß keinerlei 


Peſſimismus hervorgerufen habe, 


Einwanderungsperbote für Iren nach England 
Der Innenminiſter unterzeichnete die erſten Ein⸗ 


wanderungsverbote nach England, durch die den hiervon 


betroffenen Iren auf Grund des kürzlich verabſchiedeten 
Anti⸗Irengeſetzes die Einwanderung nach England ver⸗ 
boten wird. Die engliſche Polizei hat allen Häſen ſoſort 
die Namen und Perſonalbeſchreibungen der betreffenden 
Perſonen zugeleitet. Die ee Einwanderungsverbote 
ſollen ſich gegen den Leiter der IRA, Ruſſel, und eine 
andere leitende Perſönlichkeit der IRA richten. Außer 
den 37 Iren, gegen die bisher Ausweiſungsbeſehl erlaj- 
ſen worden iſt, ſucht die Polizei noch insgeſamt nach 
5 Perſonen, die ausgewieſen werden follen. a 


Weiterer Terror der iriſchen Natianaliſten 
In der Stadtmitte von London iſt, anſcheinend durch 


eine Gaserplofion, ein in der Nähe der St. Pauls⸗Kathe⸗ 
drale befindliches Haus in die Luft geflogen. 

Die Aufräumungsarbeiten wurden ſofort begonnen. 
Die Zahl der Verletzten iſt außerordentlich hoch. Ob auch 
Todesopfer zu beklagen ſind, ſteht zur Stunde noch nicht 
2 g 


t. 

f Bei der Exploſion wurde auch die Umgebung des 
Hauſes in Mitleidenſchaft gezogen. 
Wie bekannt wird, dürfte es ſich bei der Exploſion 
in der City um kein Bombenattentat handeln. Nach den 
letzten Berichten hat man etwa eine halbe Stunde vor 
Ausbruch der Exploſion beobachtet, wie Arbeiter ver⸗ 
ſuchten, ein Feuer zu löſchen, das anſcheinend durch 
Bruch einer Gasleitung entſtanden war. Das Unglück 
ſcheint ſehr große Ausmaße angenommen zu haben. Das 
Haus, in dem ſich die Exploſion ereignete, iſt vollſtändig 
zertrümmert, und man befürchtet, daß eine große Zahl 
von Menſchen unter den Trümmern liegen. Sämtliche 
Häuſer in der Umgegend ſind in Hoſpitäler umgewan⸗ 
delt worden, um die Verwundeten aufzunehmen, und die 


Polizei hat ſämtliche in der Nähe gelegenen Vrivat⸗ 


Wieder ſchwere Exploſion in der Londoner Eity 
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Infolge einer 1 Gasexploſion log im Herzen Londons ein großes Gebäude in die Luft. Die Explo⸗ 


ſion war fo ft 
wurden zertrümmert und ü 


wagen er um Verwundete abtransportieren 
zu können. Das in unmittelbarer Nähe der Unglücks⸗ 
De liegende Telephonamt iſt nach den bisherigen Mel- 
ungen von dem Unglück nicht mitbetroffen worden. 
Soweit bisher feſtſteht, ſind zumindeſt 6 Arbeiter bei 
dem Unglück ſchwer verwundet worden. Auch in der 
bekannten St. Paul⸗Kathedrale wurde durch die Explo⸗ 
ſion eine große Zahl der Fenſter zertrümmert. 

Die Zahl der Verletzten bei dem e 
in der Londoner City hat ſich mittlerweſle auf über 100 
erhöht. Es ſteht noch nicht feſt, ob das Unglück Todes⸗ 
opfer gefordert hat oder nicht, denn die Aufräumungs⸗ 
arbeiten in dem völlig zuſammengeſtürzten Gebäude ſind 
äußerſt ſchwierig und können nur langſam vorangehen. 

Die Exploſion war ſo ſchwer, daß nicht nur ſämtliche 
zum Teil ſehr wertvollen Fenſter der St. Paul⸗Kathe⸗ 

rale auf der Südſeite zerſtört worden find, ſondern 
daß auch die Scheiben aller Häuſer der Umgegend durch 
die Gewalt des Luftdrucks in Scherben fielen. 

Man befürchtet, daß die St. Paul⸗Kathedrale durch 
die Wucht der Exploſion ſchwerer beſchädigt wurde. Sach⸗ 
verſtändige werden die Grundpfeiler ſowie vor allem die 
Baſilika unterſuchen. 


Wieder zahlreiche „Bombenbriefe der IRA 


In vier verſchiedenen engliſchen Städten kamen 
ſog. Bombenbriefe der IRA zur Exploſion, wodurch 
eine große Anzahl von Briefen zerſtört und ein Poſt⸗ 
beamter leicht verletzt wurde. In allen Fällen handelte 
es ſich um Zeitbomben, die, in Briefpäckchen verſteckt, 
in die Käſten der Poſtämter von Halifax, Bredford, Pre⸗ 
ſton und Blackburg geworfen worden waren. 

Die engliſche Polizei läßt im übrigen in ihrer Jagd 
nach den IRA⸗Männern nicht nach. In Birmingham 
ſind heute 4 Iren ausgewieſen worden, die unter ſchar⸗ 
er Polizeibewachung nach Irland zurückgebracht wer⸗ 

en. „Evening Standard“ meldet, in Belfaſt habe man 
ein Komplott gegen den nordiriſchen Miniſterpräſidenten 
Lord Craigavon entdecht. IRA⸗Männer hätten einen 
vollſtändigen Plan ausgearbeitet, um Lord Craigavon 


zu e Dieſer Plan ſei der Polizei in die Hände 


efallen doch ſeien die Täter entkommen. Innenmini⸗ 
ter Hoare hat Jost insgeſamt 53 Ausweiſungsbefehle 


für in England lebende Iren unterzeichnet. 


n 1 . 
. — 


er 100 Menſchen a 
ra 


daß oe ie und Mauerwerk weit fortgeſchleudert wurden. Zahlreiche Fenſterſcheiben 
1 0 ild: Feuerwehr beim Löſchen des entſtandenen 
ndes. 


Die Bilanz des iriſchen Terrorismus 


Die Bilanz des iriſchen Terrorismus, der ſeit Be⸗ 
ginn dieſes Jahres eingeſetzt hat und heute ganz Eng: 
land in ſtändiger Furcht hält, iſt ſehr hoch. Insgeſamt 
ir bekanntlich 127 Anſchläge verübt worden, davon 57 
n London und 70 in anderen Städten. Die meiſten die⸗ 
ſer Attentate waren glücklicherweiſe leichterer Natur, 
viele ſind rechtzeitig entdeckt worden. Doch ſind auch 
eine Anzahl ſehr ſchwerer terroriſtiſcher Akte zu ver⸗ 


zeichnen, und zwar: 18. Januar: Sprengungsverſuch an 


einem Maſt der Starkſtromleitung in Didsbury; 2. März: 
Anſchlag auf den Kanal von Harlesden; 22. März: Bom⸗ 
benattentat bei Edgbaſton, bei dem ein Autobus völlig 
zerſtört wurde; 29. März: Exploſion auf der Brücke von 
Hammerſmith; 17. Juni: Bombenattentat in Mancheſter, 
das erſte Todesopfer; 24. Juni: Eine Serie von Bom⸗ 
benattentaten in London, in Park Lane, auf Piecadilly, 
auf Piccadilly⸗Cireus, in der Baker⸗Street — 19 Ber: 
letzte; 2. Juli: Wieder eine Serie von Bombenattenta- 
ten, und zwar auf den Bahnhöfen von Derby, Notting⸗ 
Bu Stafford, Coventry, Leamington — zwei Verletzte; 
6. Juli: Das bisher größte Doppelattentat in London: 
Bomben explodieren auf den Bahnhöfen von Kings 
Croß und Victoria — 22 Verletzte, 1 Toter. 


China 
Japaniſcher Bombenangriff auf Tſchungking 
Zahlreiche Tote — Schäden im Konſulatsviertel 


Reuter meldet aus Tſchungking: Japaniſche Flug⸗ 
zeuge warfen heute 20 Bomben auf die 1 


Tſchiangkaiſcheks ab, die zum Teil das Konſulatsvierte 


trafen. Das engliſche und das franzöſiſche Konſulat 
wurden ſchwer beſchädigt und zahlreiche Mitglieder des 
Konſulatsperſonals getötet und verletzt. Außerdem 
wurden 8 Ehineſen etötet, die ſich auf dem Gelände 
des franzöſiſchen Konſulats befanden. Das deutſche Kon⸗ 
ſulat wurde leicht beſchädigt. Zwei japaniſche Flugzeuge 
wurden abgeſchoſſen. 

Auf dem ſüdlichen Jangtſe⸗Ufer wurde großer Scha⸗ 
den angerſchtet Es wurden bahleeiche Perſonen getötet 
und verletzt. 5 
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berſchürfte Blockade des Hafens fjaimen 


Die japaniſchen Behörden haben eine Verſchärfung 
ber Blockade des Hafens Haimen in der Provinz Tſche⸗ 
kiang angekündigt. Da ſich die bisherigen Maßnahmen 
als unzureichend erwieſen hätten, hat die Marineleitung 
die ausländiſchen Konſulate in Haimen davon benach⸗ 
richtigt, daß ab Dienstag 12 Uhr mittags am Hafenein⸗ 
gang Kriegsſchiffe ankern und falls notwendig Minen 
gelegt werden würden. Die japaniſche Marineleitung 
ſelbſt a die ausländiſchen Schiffe und die Ausländer 
je auf, Haimen bis zu dem genannten Termin zu vers 
aſſen. 


Japaniſche Fliegerbomben zerſtören franzöſiſche 
zatholiſche Miffionsgebäude 

Wie aus Tſchangking gemeldet wird, ſind während 
eines . Anflugs auf Kuelin (Hauptſtadt der 
Prov. Kwangſi) auch die Gebäude der franzöſiſchen ka⸗ 
tholiſchen Miſſion von mehreren Bomben getroffen wor⸗ 
den. Hierdurch wurde die Miſſionshkirche 1 5 das an⸗ 
liegende Krankenhaus zerſtört. 


Japan 


Die Derhandlungen mit England eingeftellt 


Wie halbamtlich verlautet, ſind die Wirtſchafts⸗ 
beſprechungen im Rahmen der Tokioter Konferenz we⸗ 
en der bisher unüberbrückbaren Meinungsverſchieden⸗ 
hehe zwiſchen den beiden Parteien eingeſtellt worden, 
bis England die Weiterführung der Beſprechungen vor⸗ 
ſchlägt. Hieſige politiſche Kreiſe führen dieſe einſtweilige 
Vertagung auf das kürzliche Vorgehen der Vereinigten 
Staaten bei der Kündigung des Handelsvertrages zurück, 
das England zu ſeiner Haltung gegenüber den oe 
ſchen Forderungen veranlaßt habe. Wie die politiſchen 
Kreiſe weiter erklären, bea f tigt London anſcheinend, 
die Tokioter Beſprechungen lediglich auf die Erörterung 
politiſcher Fragen zu beſchränken. 
England, USA und Frankreich zur Behan 
ſchaftlichen Fragen hinzuzuziehen mit der Begründung, 
daß beide Staaten mit den Wirtſchaftsproblemen Chinas 
eng verknüpft ſeien. 


Weitere antiengliſche Hundgebungen in China 


Am Sonntag fanden in einigen japaniſchen Städten neue 
englandfeindliche Kundgebungen ſtatt, die von der ſog. 
Antibritiſchen Liga unter Mitwirkung gewiſſer politiſcher 
Gruppen veranſtaltet worden waren. 

In Kobe verſammelte ſich — wie die Agentur „Do⸗ 
mei“ meldet — eine hunderttauſendköpfige Menge, die 
eine Entſchließung 
ſpiel bei den Tientſiner Verhandlungen vorgeworfen 
Und von der japaniſchen Regierung eine energiſche Hal⸗ 
tung zwecks Durchſetzung der japaniſchen e e 
verlangt wird. Abſchriften der Entſchließung wur⸗ 
den dem Kriegsminiſter, dem Marineminiſter und dem 
Außenminiſter ſowie den engliſchen Botſchaftern in Ja⸗ 
pan und China überſandt. 

Eine ähnliche Kundgebung unter Teilnahme 
20 000 Perſonen fand in Nagoya ſtatt. 


Gleichzeitig verſuche 
er der wirt⸗ 


von 


Der ſirieg an der mandſchuriſchen Grenze 

Wie die Agentur „Kokutſu“ meldet, verſuchten die 
Sſowjetruſſen an der Grenze der u ongolei 
und Mandſchukuos wieder einen 2 1 auf mandſchu⸗ 
riſches Gebiet. Eine Abteilung von 300 Soldaten über⸗ 
ſchritt, unterſtützt von 45 Tanks und 4 Geſchützen, den 
Khalka⸗Fluß an der Einmündung des Horften-Hol. Nach 
längerem Kampf gelang es einer japaniſchen Abteilung, 
die Angreifer unter ſchweren Verluſten zurückzuſchlagen. 
Die Sſowjetruſſen verloren 150 Tote und Verwundete 
ſowie 7 Tanks. 


Nordamerika 


Bisher 100 Verletzte der Clevelander 
Streikunruhen 0 
Die Streikuntruhen in der Chaſſisfabrik der General⸗ 
Motors in Cleveland führten in der Nacht zum Dienstag 


| 


annahm, in der England ein Doppel- 


dazu, daß 8000 Streikpoſten die Fabrik belagerten, in det 
450 Arbeitswillige die Nacht zubringen mußten. Bei den 
Zuſammenſtößen zwiſchen Polizei und Streikenden wur: 
den bisher etwa 100 Perſonen verletzt. 47 von ihnen 
mußten ins Krankenhaus gebracht werden. 

Auch in Southbarre (Maſſachuſetts) befürchtet man 
ernſte Unruhen, da in der dortigen Textilfabrik auch ein 
Streik ausgebrochen iſt. Die Ortsbehörden erſuchten um 
Verſtärkung der Staatspolizei, die nach wiederholten Zu⸗ 
ſammenſtößen zwiſchen Arbeitswilligen und Streikanhän⸗ 
gern ſämtliche Straßen der Stadt räumte. 


Nooſevelts Gegenkandidat 


Der demokratiſche Senator Millard Tydings 
aus Maryland iſt von ſeinen politiſchen Freunden als 
Präftdentſchaftskandidat für die Wahlen im Jahre 1940 
aufgeſtellt worden. Senator Tydings iſt 49 Jahre alt. 
Seine erneute Wahl zum Senator erfolgte im vergange⸗ 
nen Herbſt entgegen der heftigen Kampagne von Seiten 
Rooſevelts und ſeiner Freunde. Senator Robert 
Taft, der Sohn des ehemaligen Präſidenten Taft, hal 
bekanntgegeben, daß er im Namen der Republikaniſcher 
Partei kandidieren möchte. 


Neue Niederlage Rooſevelts — fiongreß ſtimmi 
das Milliardenprogramm nieder 


Vertagung bis zum nächſten Jahr 


Mit 193 ge en 166 Stimmen lehnte das Abgeordne⸗ 
tenhaus jegliche Ausſpra über Rooſevelts von 
Senat verabſchiedeten 1,6 Milliarden Dollar⸗Dar⸗ 


lehensplan zur Wiederankurbelung der USA-Wirt: 
ſchaft ab. 


Bewegte Vorſtellungen des demokratiſchen Frak⸗ 
tionsführers 1 vermochten die entſchloſſene Koa⸗ 
lition aus Republikanern und Anti⸗New Deal⸗Demohra⸗ 
ten nicht umzuſtimmen. Nach der Anſicht parlamentari: 
ſcher Kreiſe bedeutet dieſes Abſtimmungsergebnis, daf 
Rooſevelts neueſtes Wirtſchaftsprogramm für dieſes Jahr 
begraben iſt. Dieſe Niederlage dürfte, nach „Affoctated 
Preß“, Rooſevelt auch davon abhalten, noch innerhalb 
dieſes Sitzungsabſchnittes für die Annahme eines groß; 
zügigen Planes zum Wohnungsbau einzutreten. 


500 Millionen Dollar Fehlbetrag 


Das Schatzamt ſchloß den erſten Monat des laufen 
den Rechnungsjahres mit einem Defizit von etwa 500 
Millionen Dollar ab. Im Juni betrugen die Regierungs⸗ 
ausgaben 807 Millionen Dollar, denen 307,8 Millioner 
Einnahmen gegenüberſtehen. 


FFC 
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SKEKKKKKEKEKEKKEKEEKE NC Nd NN NN NH 
Alte Bauernmutter 


Furchiger Acker iſt dein Geſicht, 
Schattendes Schickſal und ruhendes Licht, 
Schweigen, geſättigt vom Leben. 


Kinder, die du ins Leben gelenkt, 
Haben das Herz dir verbraucht und befchenkt, 
Laſt dir und Fülle gegeben. 


Hütende Liebe ging ihnen nach, 
Die aus verſchwiegener Tiefe dir brach, 
Wachend und betend in Sorgen. 


Schickſal und Jahre — bezwungen, enteilt, 
Friede hat dir das Antlitz geheilt 
Und in Vollendung geborgen. 
Martha Große. 
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Slucht vor vierzig 
(. Fortſeßung) 


Es iſt eine wundervolle Uhr, ein allerneueſtes Mo⸗ 
dell, aber der Doktor kann ſich ihrer noch nicht recht freuen. 
Die alte Uhr war ein Geſchenk Evas geweſen, viele Jahre 
hatte ſie ihn begleitet. 

„War ſie nicht mehr zu reparieren, Frau Karin?“ 

Ja, er ſagt jetzt zuweilen „Frau Karin“, den Nach⸗ 
namen darf er fortlaſſen. 

„Nein, Alfredo, ſie war nicht mehr zu reparieren. 

Aber ich habe ſie aufgehoben, falls Sie ſie dennoch be⸗ 
halten wollen . .?“ 
„Natürlich!“ Er jagt es fait heftig, und fie ſieht 
ihn mit einem kurzen, prüfenden Blick an. Sie braucht 
nicht zu fragen, ſie hat überhaupt gelernt, daß man die 
beſten Antworten erhält, wenn man keine Frage ſtellt, 
und ſo weiß ſie es jetzt, dieſe Uhr iſt ein Geſchenk. Na⸗ 
türlich das Geſchenk einer Frau. Vielleicht. aber 
ſie hütet ſich, dieſen Gedanken zu Ende zu denken. Al⸗ 
fredo würde ihn ihr von der Stirn ableſen, es iſt über⸗ 
Haupt ſchlimm, wie ſchnell er ihre Gedanken erraten 
kann. Aber wenn ſie allein iſt, wird dieſer Gedanke wie⸗ 
derkommen, und es hat ja wohl auch noch Zeit mit der 
Rückgabe dieſer Uhr, die nicht zu reparieren iſt, und die 
man mit einem kleinen, heftigen Tritt völlig zertrüm⸗ 
mern könnte. 

Der Herr Martini verabſchiedet ſich von Profeſſor 
Storch und den Schweſtern. Er dankt ihnen für alles, 
und der Arzt, der bemerkt, daß ſein Patient noch zu 
ſchwach iſt, um nicht mit ein paar Tränen bämpfen zu 
müſſen, klopft ihm die Schulter. 

„Keinen Dank. Bei nächſter Gelegenheit ſtehe gern 
wieder zur Verfügung. Sie wiſſen ja, ich bin das Bume⸗ 
rang, ich kehre wieder!“ g 

Er will zum Sekretartat, ſeine Rechnung zu beglei⸗ 
chen, aber Karin Tenholt flüſtert ihm zu, daß ſie ſelbſt⸗ 
verſtändlich ſchon beglichen ſei. Er runzelt die Stirn. 
Er iſt es nicht gewohnt, daß man für ihn bezahlt, ſchließ⸗ 
lich iſt er für alles noch immer ſelbſt aufgekommen. Aber 
Frau Karin hat ja recht, fie war die Schuldige an dem 
Unfall, es muß ſchon ihr überlaſſen ſein, das Kranken⸗ 
haus zu bezahlen. : — . 
Vor dem Tor aber bleibt er noch lange ſtehen, ehe 


er begreift. Ein neuer Wagen ſtehk dort. Derſelbe, den 
er fuhr, nur ein Modell von dieſem Jahr, mit allerlet 
Neuerungen und Verbeſſerungen, ein Wagen, wie ihn ſich 
der Doktor ſchon gewünſcht hat. 

„Er lautet vorerſt auf meinen Namen,“ jagt Karin, 
aßen es wird ja ein leichtes ſein, ihn umſchreiben zu 
ſaſſen.“ 

„Man könnte beinah wünſchen, alle Jahre ſo zu ver⸗ 
unglücken,“ meint er ein bißchen verlegen, um ſeine 
Freude zu verbergen. 

Sie ſteigen ein, aber den Platz am Steuer nimmt 
Karin Tenholt. Ein paar Wochen Schonung wird der Ge⸗ 
neſene noch brauchen und dann, er hat noch nicht nachge⸗ 
ſehen, ob ſich in Signor Martinis Brieftasche auch ein 
Führerſchein befindet. Er hütet ſich überhaupt, dieſe 
Brieftaſche allzuoft zu ziehen, es erſcheint ihm gefährlich. 
Jetzt aber muß er es doch tun. Ein Brief iſt darin⸗ 
nen, der an Herrn Mehlmann geht, und neben dieſem 
Briefe ſtecken auch 12 000 italieniſche Lire, er wird ſie un⸗ 
verzüglich auf einer Bank abliefern, der Staat kann De⸗ 
viſen gebrauchen. Er ſagt es Karin, und es verwundert 
fie ein wenig, daß er jo daran intereſſiert iſt, der deutſchen 
Valutanot beizuſpringen. Aber ſchließlich iſt er ja wohl 
Deutſcher und kann nichts dafür, daß ihn ein Paßpapier 
als Italiener bezeichnet. 

Immerhin, ihr an Klangnuancen gewohntes Ohr hat 
es lange bemerkt, es iſt ſeltſam, daß er keinerlei öſterrei⸗ 
chiſche Sprachfärbung im Geſpräch verraten läßt. 

Vor der nächſten Bankfiliale ſtoppt ſie den Wagen. 
Es dauert eine ganze Weile, ehe er wiederkommt. Sie 
hat Zeit genug, über dieſen ſeltſamen Mann nachzudenken, 
um den ein Geheimnis iſt, irgend etwas Angreifbares, 
vor dem ſie ſich fürchtet. Ich fürchte ſeine Unbeſtechlichkeit, 
ſeine Aufrichtigkeit, denkt Karin Tenholt, denn ſie weiß, 
was er immer verbergen mag, etwas Ehrenrühriges iſt es 
nicht. Ich fürchte auch ſeine Männlichkeit, denkt ſie weiter, 
ſeine ſtolze Einſamkeit, und ich fürchte vor allem, daß ich 
ihn einmal lieben werde. 

Da kehrt er zurück, eine Welle von Zärtlichkeit ſteigt 
en ihr auf, als ſie ihn kommen ſieht, in feinem allzu neuen 
Anzug, den alten Hut in der Hand. Falten ſind auf ſeiner 
Stirn, ſie möchte dieſe Falten küſſen, und ſie möchte dies 
Haar ſtreicheln, das dunkelbraune Haar, das ſchon ein 
paar ſilberne Strähnen zeigt. 

„Können wir zum Bahnhof fahren, Frau Karin?“ 


Ratfchläge für das Derhalten 
an heißen Tagen 


Ueber den Nutzen der Sonnenſtrahlen iſt man ſich 
im Grunde einig — leider noch nicht genug über die 
Schäden, die durch die Sonne angerichtet werden können. 
Anders iſt es kaum zu verſtehen, daß Mütter ihr Klein⸗ 
kind von 6 bis 8 Wochen in die Sonne legen, wie man 
es in den Strandbädern immer wieder beobachten kann. 
In ſolchen Fällen iſt die Lehre vom Nutzen der Sonnen⸗ 
ſtrahlen mißverſtanden. Wenn ein Kind in dieſem Alter 
in die Sonne ſoll, dann nur für ganz kurze Augenblicke 
— vor 9 Uhr morgens — niemals aber in den heißen 
Stunden des Tages. 


Man beginnt, wenn das Kleinkind noch nicht an 
Sonne gewöhnt iſt, am beſten mit einer Minute Vorder⸗ 
ſeite und einer Minute Rückſeite und geht dann nach 
einer Woche zu etwas längerer Friſt über — ohne aber 
die Steigerung zu ſchnell vorzunehmen. Bis zum erſten 
Lebensjahr ſollte kein Sonnenbad eines Kinder mehr 
als allerhöchſtens 10 Minuten dauern — was darüber 
iſt, kann verhängnisvoll werden. Günſtiger liegen die 
Dinge, wenn das Kleinkind ſchon von Haus aus an Be⸗ 
ſtrahlungen gewöhnt iſt, wenn es len Hohe regel⸗ 
mäßige Beſtrahlungen mit der künſtlichen Höhenfonne 


bekommt, wie ſie ja heute häufig auch im Privathaus⸗ 
halt zur allgemeinen Kräftigung und Krankheitsvor⸗ 
beuge des Kleinkindes angewendet werden. Derartige 
Beſkrahlungen verleihen der Haut eine erhöhte Wider⸗ 
lien enen die zur Folge hat, daß das Kind natür⸗ 
iche Sonnenbeſtrahlungen viel beſſer und ſchädigungslo⸗ 


| 


fer verträgt. Außerdem haben ſie den Vorteil, daß man 
mit ihrer Hilfe die Sonnenbäder in der ſonnenarmen 
Jahreszeit fortſetzen, d. h. dem Kleinkind auch im Win⸗ 
15 die Vorteile des Sonnenbades angedeihen laſſen 
kann, 

Aber aud) größere Kinder follten, wenn fie nicht auf 
Sonne „trainiert“ find, nicht einfach ſinnlos in die Sonne 
hinausgejagt werden, weil es ihnen angeblich „ſo gut 
tut“. Es gibt Kinder, die bei Sonneneinfluß Fieber be⸗ 
kommen und blaß werden. Man ſollte ſie dann in 
dunklen Räumen halten, vor allem während der heiße⸗ 
ſten Tagesſtunden, und verſuchen, ihnen recht viel Ruhe 
zu geben. Auch ſollte man ſowohl für das Sonnenbad 
als auch für das Bad im Zimmer beſtimmte Stunden 
einhalten, die zwiſchen den Mahlzeiten liegen — nicht zu 
nahe daran, damit der Magen nicht noch zu voll iſt — 
eher davor, damit man nach einer Zeit der Beruhigung 
und Abkühlung einen vernünftigen Appetit zum Eſſen 
mitbringt. j 

Bei vielen Kindern beobachtet man ſtarkes Ausblei⸗ 
ben der Haare — einfach deshalb, weil die Kinder ohne 
einen Hut — Strohhut oder Papierhut — hinausgehen. 
Man ſollte darin zur Vorſicht mahnen, denn viele Kin⸗ 
der leiden ſehr unter den Sonnenſtrahlen, beſonders 
wenn die Haare hell und die Augen blau ſind. Daran 
muß eine Mutter immer denken! EIER 

Wenn ein Kind ſich in der Sonne nicht wohlfühlt 
und viel lieber den Schatten aufſucht, ſollte man es nie 
zwingen, ſich den Sonnenſtrahlen auszuſetzen. Denn 
man kann viel mehr ſchaden, als durch die angebliche 
„Stapelung von Sonnenſchein“ gutgemacht wird. Das 
Kind iſt ſelbſt das beſte Barometer — und der beſte An⸗ 
zeiger. ob die Sanne ihm bekommt oder nicht. H. K. 
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g mit Grünfutter leicht „aufmäftel“, denn ihm werden mehr 
Fettbildner (Stärkewerte) als erforderlich zugeführt. 


Wo mit dem Rauhfutter genau gerechnet werden 


muß, wird man alſo Einfparungen vornehmen und den 


Ausgleich der zur Milchbildung unbedingt erforderlichen 
Eiweißſtoffe durch Trocken futter (Oelkuchen, Kleie) vor⸗ 


nehmen. Das iſt beſonders bei Sandböden zu beachten, 


wo die Futterwüchſigkeit an ſich geringer iſt. Ein Punkt 


darf aber auf keiner Weide vergeſſen werden: nach Ab⸗ 


trieb oder Räumung der Koppel find die Fladen zu 
verteilen, Mineraldünger zu ſtreuen und die vom 
Vieh verſchmähten Unkräuter zu vernichten. Hierbei 
können auch die Schafe helfen. Selbſt die Ziege läßt ſich 
zur Bekämpfung von Scharfgarbe, Storchſchnabel, Diſtel 
und Spitzwegerich heranziehen, und Schafe eignen ſich zur 
Abhütung der Stoppelfelder. Sie vernichten dort die mei⸗ 
ſten Unkräuter. b 
Wichtig iſt die Vorausſorge für das nächſte Fut⸗ 
ter jahr. Zur Verfütterung im Frühjahr wird auch 
auf leichteren Böden der Inkarnatklee ſehr gute 
Dienſte leiſten, der hier vielfach an die Stelle der Setra⸗ 


della treten kann. Nur reiner Sand⸗ und Moorboden 


U 
ER für ihn aus. Er iſt nicht jo empfindlich wie der 
otklee, ſteht ihm aber dafür im Futterwert ein wenig 
nach. Die Saatvorbereitung macht keine großen Schwie⸗ 
rigkeiten, es genügt ein Gang mit dem Schälpflug oder 
dem Grubber. In einem günſtigen Herbſt kann ſogar der 


Inkarnatklee zu üppig werden, dann it etwa im Sep⸗ 
ber oder Oktober ein leichtes Ueberweiden erfor⸗ 
erlich, um Auswinterungsſchäden zu vermeiden. 


Dot. und Gemüteb an 


Vom Stützen reichtragender Obſtbäume 
Wir haben in dieſem Jahre mancherorts einen reichen 


Fruchtbehang an den Obstbäumen. Da ift das rechtzeitige 


Stützen der Kronenäſte von größter Bedeutung, da ſonſt 
leicht ein Zuſammenbrechen der reichbehangenen Aeſte und 
ein nicht wieder gutzumachender Schaden entſtehen köngte. 

Dieſes Stützen der Kronenäſte erfolgt in der Regel 
durch gegabelte Stangen, die unter die Kronenäſte geſcho⸗ 


SE 


Fe — 


Nach Angaben des Verfallers gezeichnet vom Naſper (M.). 
Na, Baumftiken. 


ben werden und dieſen den zum Tragen der Obftmalfen | 
erforderlichen Rückhalt geben. Bei längeren Aeſten wird | 


man ſogar zwei oder auch drei Stützen brauchen, wie man 
überhaupt die Krone größerer Obſtbäume mit einer gan⸗ 
zen Anzahl von Obſtbaumſtützen rechtzeitig unterbauen 
muß. Dieſe Obſtbaumſtützen fertigt man ſich aus Kiefern⸗ 
en leicht ſelbſt an und hebt ſie nach der Ernte für den 
ſpäteren Gebrauch wieder auf. Ir 

Das Abſtützen der Kronenäſte kann man aber auch 
durch ein Aufbinden oder (beiler geſagt) Aufhän⸗ 
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gen ((Abbildung 2) dieſer Aeſte vornehmen. Zu dieſem 
Zwecke wird zunächſt mitten in den Baum eine hohe, über 


die Krone emporragende Stange geſtellt, an welcher 
oben eine genügende Anzahl von Tragleinen oder ſtarke 


Bindfäden befeſtigt ſind, an denen dann die einzelnen 
Aeſte hochgebunden werden. 

Es iſt letzten Endes gleich, welche dieſer beiden Mes 
thoden man anwendet, aber das Stützen der reichtragenden 
Obſtbäume ſollte immer rechtzeitig geſchehen. - 

* 

Anfrage: „Wühlmausplage.“ Hierüber ſchreibt ein 
bekannter Gartengeſtalter (K. F.): Ratſuchern ſagte ich 
früher in dieſem Falle: Den Garten verkaufen — in eine 
andere Stadt ziehen. — Heute ſage ich: Verſucht es mit 
Spezialfallen, aber nicht bloß einer, und haltet außerdem 
ſcharfe Katzen. Schließlich gibt es ja auch Meerzwiebel⸗ 
gifte und Schwefelgaſe, die man durch beſondere Apparate 
in die Gänge einſtrömen läßt a 

Durch ſtete e ch verziehen ſich die ſcheuen 
Tiere; außerdem ſollen ſie durch den Wurzelſaftgeruch der 
Euphorbia lathyris⸗Pflange weggeekelt werden. 

Tut man aber gar nichts, ſo fallen einem ſchließlich 
die Obſtbäume über dem Kopfe zuſammen, weil ihr Wur⸗ 
zelwerk vollkommen zerfreſſen wurde. 


Geräte zur Erleichterung der Obſternte 
8 e Geräte. erleichtern eine ſachgemäße Obſt⸗ 
ernte. n f l ie 
1. Der Pflückhaken. Dieſen können wir uns 
aus Holz oder auch aus Draht ſelbſt anfertigen. Er tut 
ae age Heranziehen weit abhängender Zweige gute 
enſte. . a f 
2. Der Obſtpflücker iſt ein unentbehrliches Ge 
rät, um hochhängende, beſonders ſchöne Aepfel und Birnen 
ohne Beſchädigung herunterholen zu können. Es gibt zwei 
Arten von Obſtpflückern: einmal ſolche, die mit einem 
Säckchen zum Hereinfallen der Früchte verſehen ſind und 
in welche man gleich eine größere Anzahl von Früchten 
pflücken kann, und ſolche Obſtpflücker, die mit einer Vor⸗ 
richtung zum Feſthalten der Frucht verſehen ſind und mit 


N e er jede Frucht geſondert herunterholen muß. 


Die Obſtleitern. Für größere Obſtbäume 
verwendet man entweder Steigeleitern oder auch beſon⸗ 
ders angefertigte Obſtleitern, die oben ſpitz zulaufen, da⸗ 


Noch Ungsden des Verfaſſers gezeichnet von Ralver (M.). 
Pflückgeräte. ; 


mit man ſie ohne Kronenbeſchädigung überall in den 
Baum ſtellen kann, die aber unten breit ſind. damit ſie 


auch ſicher auf der Erde ſtehen. Beſonders empfehlens⸗ 


wert find beſondere Pflückgeſtelle, die beim Obſt⸗ 
ernten aun Spglieren und ſonſtigen Formbäumen gute 


Dienſte tun und auch zum Stützen und Schneiden der Obſt⸗ 


bäume gebraucht werden. 


m. 
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4. Der Pflückkorb. Zum Obſtpflücken verwen⸗ 
det man einen flachgearbeiteten, innen ausgepolſterten 
Korb, den man bequem umhängen kann und in den man 
die Früchte hineinlegt, ohne daß ſie Druckſtellen be⸗ 


kommen. 
Kleintierzucht 


Der „echte“ Hahn auf dem Wirtſchaftshoſe 


Die Forderung, daß den Hennen eines Do, der 
etwas einbringen el, alle zwei Jahre fremde Naſſehähne 
beigegeben werden müfjen, hat ſich jetzt ſaſt überall durch⸗ 
geſetzt. So manche Bauernfrau zeigt Beſuchern mit ſicht⸗ 
lichen Stolze ihre „echten“ Hähne, die ſie ſich zu mäßigem 
Preiſe angeſchafft hat. An den meiſten dieſer Hähne 
wird wohl ein Züchter, der auf Ausſtellungstiere hält, et⸗ 
was auszusetzen haben. Aber auf kleine Mängel, „Schön⸗ 
heitsfehler“, kommt es doch bei dieſen Hähnen wirklich 
nicht an. Was tut es z. B., wenn der Kamm vorn 
Quetſchfalten hat, die Ohrſcheiben, ſtatt weiß zu ſein, 
gelblich erſcheinen, in den Schwingen ſchilfige Federn ſind 
und dergleichen mehr? Das alles iſt kein Grund, ſolche 
Hähne vom Bauernhofe auszuschließen. Die Hauptſache 
iſt doch, daß der Hahn von kräftigem Bau und Por iſt 
und im übrigen ſeine Naſſe als ſolche klar erkennen läßt. 
Derartige „echte“ Hähne machen ſich auf dem Geflügel⸗ 
Hofe bezahlt. are g 


N Günſe und Enten im Hochſommer 
Gänuſe: Der Verkauf der Frühjunggänſe hat jetzt 


begonnen. Da werden denn vielfach die größten jungen 


Gänſe verkauft, die ſicher gute Zuchtgänſe geworden 
wären. Das iſt verkehrt! Jeder Züchter muß jeweils 
das Beſte für ſich behalten, will er für die Folge erfreu⸗ 
liche Zuchtergebniſſe haben. — Das Rupfen der Gänſe 
ſollte nur kurz vor der Mauſer geſchehen, aber auch nur 
bei ſolchen Jungtieren, welche die Beſitzerin „gehen laſſen“ 
will. Bei ſolchen, die demnächſt geſchlachtet werden ſol⸗ 
len, iſt es nicht angebracht. — Die umherfliegenden oder 
am Boden liegenden Federn ſind bagsüber öfters zu ſam⸗ 
meln und trocken auzubewahren. Als vollausgereifte 
Federn find ſie wertvoll. — Zeigen ſich, zur Hauptsache 
infolge regneriſchen Weiters, Wucherungen im Halſe der 
Junggänſe, ſo empfehlen wir dagegen Pinſelungen mit 
Zitronenſaft. 

Enten: Gerade bei der Haltung der ſogenannten 
Landenten iſt es geboten, jetzt junge, fremde Erpel zu 
beſchaffen, um ſo zu verhüten, daß die Enten körperlich 
zu klein und zu empfindlich werden. Freier Auslauf zum 
Waſſer tut ſolchen jungen Enten, und ebenſo den Zucht⸗ 
enten, gut, die nicht gemäſtet werden ſollen. Her 
zehrt bekanntlich. Anderſeits finden alle Enten in den 
im Waſſer befindlichen Waſſerlinſen ein vortreffliches 
Futter, das reich durchſetzt iſt mit Gewürm, Kerbtieren, 
Schnecken, kleinen Muſcheln uſw., alſo nach verſchiedenen 
Seiten hin eine „Delikateſſe“ für die Enten darſtellt. — 
Die Verfütterung von Fleiſch an die auf dem Gehöft 
zurückgehaltenen, zum baldigen Schlachten beſtimmten 
Jungenten darf nicht übertrieben werden; denn ſonſt kön⸗ 
nen ſich die Tiere nur noch rutſchend fortbewegen, und ihr 
Fleiſch hat einen ſchlechten Geſchmack. 


Krumme Bruſtbeine bei Junghühnern 


Im allgemeinen iſt das krumme bzw. verbogene Bruſt⸗ 
dein der Junghühner darauf zurückzuführen, daß die 
Tiere in zu zartem Alter, vor vier Monaten. bereits 
„aufbäumen“, alſo auf Sitzſtangen nächtigen. Daher wird 
mit Recht geſagt, man ſolle das Junggeflügel möglichſt 
lange auf Strohbunden auf der Erde ſißen laſſen. Spä⸗ 
terhin dürfen die Tiere auf keinen Fall auf runden Stan⸗ 
gen beliebiger Stärke nächtigen ſondern es ſind zu dem 
Zweck Latten zu nehmen, die etwa 6 bis 8 Zentimeter 
breit ſind. Dazu eignen ſich alſo die Doppellatten, die 
zum Hausbau verwendet werden. 

Freilich find nicht in allen Fällen die krummen Bruft- 
beine des jungen Hühnervolkes auf die genannten zwei 
Fehler zurückzuführen, ſondern ſie können auch auf Ver⸗ 
erbung beruhen. Doch das ſind immerhin gegenüber 
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den zuerſt angeführten Urſachen nur Ausnahmen Wenn 
nun auch das verbogene Bruſtbein den wirtſchaftlichen 
Erträgen derartiger Hühner an Eiern und Fleiſch ſelten 
Abbruch tut, ſo ſehen dieſe Hühner wegen des oft damit 
verbundenen ſchiefen Rückens doch nicht gerade ſchön aus. 
Auf Geflügelausſtellungen jedenfalls ſchneiden ſolche 
Hühner ſchlecht ab, da die Preisrichter dieſen Fehler ſchnell 
feſtſtellen und fie bei der Prämiierung durchfallen laſſen 


Denkt auch im Sommer an den Hofhund! 

Dieſe Mahnung iſt nur zu berechtigt, denn dieſem 
treuen Beſchützer von Hab und Gut wird in der heißen 
Jahreszeit nicht immer die erforderliche Aufmerkſamkeit 
geſchenkt. Wie oft findet man, daß die Hundehütte in der 
prallen Sonne ſteht, obwohl die Möglichkeit gegeben wäre, 
fie im Schatten aufzuſtellen. Und dann das Tier ſelbſt: 

Während Menſchen und freilebende Tiere den wohl⸗ 
tuenden Schatten aufſuchen, iſt der Hund an feinen Platz 
gefeſſelt. Das tit böſe Tierquälerei, die ſofort abgeſtellt 
werden ſollte. Kann man die Hütte aus irgendwelchen 
Gründen nicht im Schatten aufſtellen und den Inſaſſen 
nicht für einige Stunden frei umherlaufen laſſen, ſo muß 
man ihn während der heißen Stunden an einer Stelle 
anketten, wo die Sonne nicht hingelangen kann. Solche 
Plätzchen gibt es überall. 

Und dann noch eins. Genau wie beim Menſchen iſt 
auch beim Tier in der heißen Jahreszeit das Durſtgefühl 
beſonders groß. Aber man ſollte nun nicht etwa frühe 
morgens dem Hund einen Napf mit Waſſer hinſtellen, 
das für den ganzen Tag reichen muß. ſondern es iſt 
täglich mehrmals zu erneuern, denn nur friſches Waſſer 


erquickt! 
Bienenzucht 


Die verſchiedenen Zellen des Wabenbaues 


Auch der imkerliche Anfänger muß die verſchiedenen 
Zellen, welche die Bienen bauen, gut auseinanderhalten. 
Dies iſt zum rechten Betriebe unumgänglich notwendig. 
Es gibt 1. Arbeitszellen, das ſind die kleinſten 
ſechseckigen Zellen, die zur Aufnahme der Arbeiterbrut, 
des Honigs und des Pollens dienen. Bedeutend größere, 
für die Drohnenbrut beſtimmte Zellen, zeigt die Abbil⸗ 
dung im unteren Teile. In ihnen werden die Drohnen 
(Männchen im Bienenſtaate) aufgezogen. Auch ſetzen die 
Bienen in Drohnenzellen Honig, aber ſelten Pollen ab. 
Kein wirtſchaftlich denkender Imker wird übermäßigen 
Drohnenbau bei ſeinen Bienen dulden. Das ginge auf 
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Foto Welgert (M.). 
Verſcnedene Arten von Zellen auf einer Wab 


Koſten der Honigernte. Wo Arbeiter⸗ und Drohnenbau 
zuſammenſtoßen, entſtehen an den Leiſten der Rähmchen 
die Heft» oder Mebergangszellen. Sie find 
von unregelmäßiger Form, da ſie den Verhältniſſen an⸗ 
gepaßt werden müſſen. Außerdem kennen wir no 
Weiſel⸗ oder Königinnen zellen, auch Schwarm⸗ 
oder Nachſchaffungszellen genannt. Sie ſind bedeutend 
größer als alle anderen Zellen, ſtehen mit der Spitze nach 
unten und dienen lediglich zur Aufzucht junger Königin⸗ 
nen. Die Nachſchaffungszellen, die von den Bienen an⸗ 
geblaſen werden, wenn ein Volk weiſellos wird, ſtehen 
verſtreut über einer Brutwabe mit Eiern und Maden. 
Die eigentlichen Schwarmzellen aber werden meiſt am 
Rande der Wabe gebaut. Sie jmd jo auffallend, daß 
ſie auch der Anfänger ſofort erkennt. 


2 
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„Aber was wollen wir am Bahnhof? Fürchten 
Sie, mit mir Auto zu fahren? Glauben Sie, daß wir 
mein „Adagio“ nicht heil erreichen werden?“ 


„Haus Adagio“ iſt Karin Tenholts Sommerſitz. 
Es liegt am Rhein, und ſie hatte es ſchon verlaſſen, da 
die Saiſon eben beginnt, aber nun wurde alles von 
ihr umdisponiert, fie wird vorläufig noch nicht ſingen, 
ſie braucht noch etwas Erholung, ſie wird bis zum 
Herbſt im „Haus Adagio“ bleiben. Sie wird wieder 
Gäſte haben, und unter ihnen einen ernſten, ſtillen 
Gaſt, einen Herrn aus Bozen, der es gar nicht eilig 
hat, heimzureiſen, der ihre Einladung, für ein paar 
Wochen ihr Gaſt zu ſein, mit einem kleinen, glücklichen 
Lächeln annahm. 


Nein, Alfredo Martini fürchtet ſich nicht, in Frau 
Tenholts Wagen zu reiſen, der einmal ſein Wagen 
wird; aber er muß zur Bahn, um einen Brief auf⸗ 
zugeben, einen ſehr wichtigen Brief. 


Die Hauptpoſt iſt nahe, Karin ſchlägt vor, ihn dort⸗ 
hin zu bringen, ſicher wird der Brief dann gleich ſchnell 
befördert, aber er lehnt kopfſchüttelnd ab. 


„Nun, ich kenne ja den Weg zum Bahnhof, Alfredo. 
Gleich am erſten Morgen, als ich zum Krankenhaus kam, 
hab ich von dort eine junge Schweſter zur Bahn gefah⸗ 
ren. Schweſter Urſulg, glaub ich, ward fie von den an⸗ 
deren genannt, doch Sie können das Kind ja nicht ge⸗ 
kannt haben. Sie iſt jetzt fort.“ 


„Urſula?“ fragt er, und etwas iſt in ſeiner Stimme, 
was es ſie gereuen läßt, von dieſem Mädchen und von 
dieſer Fahrt geſprochen zu haben. 


Urſula? Er denkt lange nach, während fie vorſichtig 


zum Hauptbahnhof fahren. Er hört eine Stimme ſagen: 
„Ich bin nicht Eva. Ich bin Schweſter Urſula.“ Und 
doch war es, als hätte Eva zu ihm geſprochen. 


„Sie müſſen ſich ſchon eine Weile gedulden, Frau 
Karin,“ ſagte er, als ſie am Bahnhof halten, und Karin 
nickt gehorſam. Wie ein Kind nickt ſie, dem man ſagt, 
daß es zu warten habe. Sie ſieht ihn in die Halle 
gehen, ſie denkt plötzlich, wie er im Gewühl der Halle 
verſchwindet, daß es möglich wäre, er nähme eine Fahr⸗ 
karte, eine Fahrkarte irgendwohin, und er käme nicht 
wieder. Warum wird ſie ſich gedulden müſſen, wenn 
er nur einen Brief einzuwerfen hat? Dauert das eine 
Ewigkeit? 

Sie eilt ihm nach, ſie ſieht ſeine hohe, ſchlanke Ge⸗ 
ſtalt, und ſie drängt ſich durch die Menſchen. Sie nimmt 
eine Bahnſteigkarte an einem Automaten, ſchnell, ganz 
ſchnell, um ihn nicht aus den Augen zu verlieren. Da 
ſteht er an einer Fahrplantafel. Er jtudiert fie genau 
und geht dann weiter. Bis zum Bahnſteig 5 geht er, 
und weil hier weniger Leute ſind, hinter denen ſie ſich 
verbergen könnte, bleibt ſie im Schacht des Aufgangs 
ſtehen. Sie hält ſich an einer eiſernen Geländerſtange, 
ihr Herz ſchlägt bis zum Halſe. Oben auf dem Bahnſteig 
geht Alfredo Martini auf und ab, wie ein Reiſender, der 
den Zug erwartet. Aber dort iſt doch ein Kaſten, ein 
leuchtendroter Briefkaſten, wenn er wirklich nur einen 
Brief einzuwerfen habe, dann könnte er doch hier .. 


Zwei Herren ſteigen neben ihr die Treppe empor. 
„Das war doch die Tenholt?!“ hört ſie den einen ſagen. 
Aber der andere lacht: „Unſinn. Die Tenholt wird ſich 
hier grad auf dem Bahnhof rumdrücken, ohne Gepäck 
und Verehrerſchwarm.“ O, mein Herr, Sie haben Un⸗ 
recht, ja, ſoweit iſt es mit Karin Tenholt gekommen, daß 
ſie einem Mann, einem faſt fremden Mann nachrennt, 
daß fie zittert, er könne in einen Zug ſteigen und... 


Es donnert durch die Halle. Der Frankfurter D-Zug 
iſt eingefahren, Karin wagt ſich ein paar Stufen höher, 
ſie ſieht, wie Martini zu laufen beginnt, den ganzen 
Zug läuft er entlang — ſucht er denn jemand, erwartet 
er eine Frau? Nur eine Frau kann es ſein, die er er⸗ 
wartet! Jetzt iſt er am vorderſten Wagen, das iſt wohl 
der Poſtwagen, er hebt eine Klappe und wirft einen 
Brief hinein, ja, das war alles. Nichts weiter. Genau 


das, was er geſagt hatte. 


[Portſetzung Tolat) 


Sonntag, den 13. August 1959 


— —— —— ͤ ð¹v9Üu]y— — — — — — tuʃ — -—— (¶gã —ä——hö— — 


Ei 


ee el are de Are 


HSSS Seen 


IN 


1 Aus Stadt und Land 


10. Sonntag nach Trinitatis 


„ Racer euch ſelber nicht, meine Liebſten. 
. Römer 12, 19. 

So möchteſt du ſprechen: Wie, ſoll ich denn denen 
Recht geben, die mir Unrecht tun und ſagen, ſie haben 
wohl getan? Antwort: Nein; ſondern alſo ſollſt du 
ſprechen: Ich will's von Herzen gern leiden, ob ich's gleich 
nicht verdient habe und du mir Unrecht tueſt, um mei⸗ 
nes Herrn willen, der auch für mich Unrecht gelitten hat. 
Gott ſollſt du es heimſtellen, der ein rechter Richter iſt, 
der wird es reichlich vergelten; wie es Chriſtus ſeinem 
himmliſchen Vater heimſtellet. 

Darum, wenn du ein frommer Chriſt biſt, ſollſt du 
dem Herrn nachfolgen und dich jammern laſſen derer, 
die dir Leide tun, und auch für ſie bitten, daß ſie Gott 
nicht ſtrafen wolle, denn ſie tun ſich ſelbſt gar weit viel 
mehr Schaden an der Seele, denn dir am Leib. Wenn 
du das zu Herzen nähmeſt, ſollteſt du deins Leids wohl 
vergeſſen und gerne leiden. Da ſollten wir betrachten, 
we wir vorhin auch in ſolchem unchriſtlichen Weſen ge 
weſen find wie jene, aber nun durch Chriſtum find be 
kehrt worden. f (Dr. M. Luther). 


Der Staatspräſident als Pate deutſcher 
Bauernſöhne 


M. Zwei deutſche Koloniſten in Wolhynien: det 
Dorfſchulze Samuel Hilſcher ſowie der Bauer Adolf 
Torn, wandten ſich an den Staatspräſidenten mit der 
Bitte, die Patenſchaft bei ihrem neugeborenen 7. bzw. 8. 
Sohn zu übernehmen. Der Staatspräſident nahm an 
und beſtimmte den Staroſten Poltowiez zu ſeinem Ver⸗ 
treter. Der Staroſt überreichte nach der Taufe den El⸗ 
tern der Täuflinge Sparbücher auf je 50 Zl. als Paten: 
geſchenk des Staatspröſidenten. 


Angriffe auf den greifen D. Jöckler 


Wie die polniſche Preſſe aus Lemberg berichtet, hat 
der Verband der evangeliſchen Polen in Kleinpolen 
gegen Paſtor D. Zöcklers „hitleriſtiſch⸗germaniſatoriſche 
Tätigkeit“ in Staniſlau öffentlich proteſtiert. D. Zöckler 
hat daraufhin in ſeinem Organ, dem „Evangeliſchen Ge⸗ 
meindeblatt“, die gegen ihn gerichteten Vorwürfe zurück⸗ 
gewieſen. Die evangeliſchen Polen veröffentlichten nun 
eine Erklärung, in der fie Paſtor Zöckler weiterhin „ger⸗ 
maniſatoriſche Aktion, Sympathien für die Ukrainer und 
negative Einſtellung allem Polniſchen gegenüber“ vor⸗ 
warfen. Der Verband der evangeliſchen Polen kündigte 
ſchließlich an, daß er „den Kampf um die Befreiung der 
evangeliſchen Kirche von der alldeutſchen und polen 
feindlichen Politik D. Zöcklers“ nicht aufgeben werde. 


Amtsenthebung eines deutſchen Lehrers 


Wir erfahren, daß Lehrer Guſtav Adolf Mielke, der 
vom 15. Januar 1925 bis 31. Dezember 1937 in der 
Schule mit deutſcher Unterrichtsſprache in Lazinſk, Kreis 
Konin, arbeitete und am 1. Januar 1938 nach Kluki, 
Kreis Petrikau, verſetzt wurde, wo er bis Ende des 
vergangenen Schuljahres war, durch Schreiben des 
Schulkuratoriums in Warſchau vom 7. Juni 1939 Nr. 
BP. 18731/39 von feinem Amte ſuspendiert wurde Lehrer 
Mielke fehlte ein halbes Jahr bis zur Penſionsberechti⸗ 
gung. 


fjagelunwetter 
a. In Sieradz und Umgegend tobte ein von Ha⸗ 
gelſchlag begleiteter heftiger Sturm, der Dächer von den 
Häuſern riß und viele Bäume entwurzelte. U, a. wurde 
das Dach des Gemeindehauſes in Charlupia Mata her⸗ 
untergeriſſen. An der Bahnſtreche in Zapuſta fielen 


zwei rieſige Pappeln auf das Bahngleis, ſo daß ein ge⸗ 
rade herannahender Zug der Linie Poſen—Warſchau 
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zum Halten gebracht werden mußte. Der Hagel erreichte 
ſtellenweiſe die Größe von Taubeneiern. Viele Fenſter⸗ 
ſcheiben wurden eingeſchlagen. 

„Spenden für Danzig“ 

Der „JKC“ meldet: Die Polizei in Drohobyez 
hat die gefährlichen: Betrüger Leopold Stryer aus War⸗ 
ſchau und Mieczyflan Komorka aus Krakau, die in ganz 
Polen ihr Unweſen trieben, verhaftet und ins Gefängnis 
übergeführt. Stryer gibt an, Abſolvent der Handels⸗ 
hochſchule in Leipzig zu ſein, während Komorek die Han⸗ 
delshochſchule in Krakau beſucht haben will. Die Ver⸗ 
hafteten hatten längere Zeit, zuletzt im Petroleumgebiet, 
Geldſpenden geſammelt, und zwar angeblich für die „Ma⸗ 
cierz Szkolng“ in Danzig ſowie für Anzeigen, die in 
einem demnächſt erſcheinenden Danziger Reiſeführer er⸗ 
ſcheinen ſollten. Dabei beriefen ſie ſich auf verſchiedene 
hochgeſtellte . denen ſie ſogar Empfeh⸗ 
lungsſchreiben abgeſchwindelt hatten, die ſie nun den 
rule enen Firmen und Inſtitutionen vorwieſen. In 
Drohobyez wohnten ſie in einem der eleganteſten Hotels 
und führten ein verſchwenderiſches Leben. 


Immer wieder Sturmſchäden 
Ueber dem nördlichen Teil der Kreiſe Bialyſtok 


und Sokol tobte ein heftiger Sturm, der großen Scha⸗ 
den an Häuſern, Gärten und Inventar anrichtete. Auf 


dem Gute Hermanowka, Gemeinde Micholow, warf der 


Sturm ein Wohnhaus und Wirtſchaftsgebüäude um und 
trug ſie 300 Meter weit fort. Im Garten wurden gegen 
80 Bäume entwurzelt. Zahlreiches Geflügel wurde ge⸗ 
tötet, einige Perſonen wurden verletzt. 

In Gorne und Dolne Malewicze richtete der Sturm 
in einigen Landwirtſchaften bedeutenden Schaden an, 
indem er zahlreiche Gebäude umwarf und die Trümmer 
weite Strecken fortſchleppte. 


Deutſche VDolksbücherei geſchloſſen 


Auf Anordnung des Regierungskommiſſars von 


Freiſtadt iſt die deutſche Gemeindebücherei geſchloſſen 
worden. Drei ſtädtiſche Beamte, die in der Gemeinde⸗ 
bücherei arbeiteten, wurden ihres Amtes enthoben. — 
Die deutſche Gemeindebücherei, die einen Beſtand von 
mehreren tauſend Bänden aufweiſt, durchweg Spenden 
von Deutſchen, wurde nach der Uebernahme des Olſa⸗ 
landes geſchloſſen, jedoch auf Grund einer Intervention 
beim ſchleſiſchen Wojewodſchaftsamt Anfang dieſes 
Jahres wieder eröffnet. | 


Deutſcher Unterricht abgeſchafft 

Der Krakauer „Iluſtrowany Kuryer Codzienny“ mel⸗ 
det, daß auf Grund einer Anordnung der Schulbehörde 
der deuͤtſche Unterricht in der Volksſchule in Putzig ab⸗ 
geſchafft worden iſt. Bisher hatte es an der Schule: eine 
beſondere Klaſſe mit deutſcher Unterrichtsſprache gegeben. 


Ausgrabungsfunde in Oftgalizien 

In Michaleze im Kreiſe Horodenka (Digalizien) 
ſind bei Straßenregulierungsarbeiten von den Erdarbei⸗ 
tern intereſſante Funde gemacht worden. So hat man 
vor einigen Tagen Reſte von Verteidigungsmauern ſowie 
Gefäße und Ben aus der Zeit der Waſa⸗Könige ge⸗ 
funden, da Michaleze damals eine recht bedeutende Sied⸗ 
lung und Sitz eines Burgſtaroſten war. Vor kurzem 
fand man nun bei ähnlichen Arbeiten in einer Lößſchicht 
Knochenreſte ſowie einen gut erhaltenen Eckzahn eines 
Mammuts. Daneben fand man Spuren eines Feuer⸗ 
herdes, Reſte von Tongefäßen und Waffen. Die Aus⸗ 
grabungsſtätte ſcheint aus der jüngeren Steinzeit zu 
ſtammen. 


fjochwaſſerwelle in fiolo 
Tiefer gelegene Stadtteile überſchwemmt 
Die Hochwaſſerwelle auf der Warthe hat Kolo er⸗ 
reicht. Zahlreiche Straßen ſind überſchwemmt worden. 
Die Einwohner der tiefer gelegenen Wohnungen mußten 
dieſe auf Anordnung der Behörden räumen. Das Hoch⸗ 


beſtehen könne. 


von 


he hat auch das ſtädtiſche Elektrizitätswerk, das 
Schlachthaus, die Spiritusmonopolwerke, einen Teil der 

farre, ſowie die Wirtſchaftsgebäude und Lager der 
Kreisſtaroſtei und die Fabrik für landwirtſchaftliche Ge⸗ 
räte von Oſtrowſtzi unter Waſſer geſetzt. 5 
Auch zahlreiche an der Warthe ee Dörfer ſind 
überſchwemmt worden. Beſondere Gefahr drohte den 
Dörfern 1 Trzensniew, Koscielee, Brudzew und 
Janow, wo das Waſſer nicht nur in die Häuſer und Wirt⸗ 
ſchaftsgebäude eindrang, ſondern auch die Verbindung 
mit der Stadt unterbrach. Der Schaden iſt groß, da die 
an, der Warthe gelegenen Wieſen zum Teil in dieſem 
Jahr zum zweitenmal überſchwemmt find. Das Waſſer 
iſt weiter im Steigen begriffen. 

Auch in Konin nimmt das Hochwaſſer zu. Der 
Scheitelpunkt iſt hier für Mittwoch zu erwarten. Die 
Bevölkerung iſt ſchon in Sicherheit gebracht worden. 

Auch in Poſen ſind Vorſichtsmaßnahmen 
Hochwaſſer eingeleitet worden. 


| Auflöfung einer deutſchen Privatſchule 


Das Schulkuratorium hat den derzeitigen Kurator 
der Deutſchen Privatſchule in Rawitſch benachrichtigt, daß 
die Schule mit dem 31. August aufgelöſt iſt. Als Grund 
wurde angegeben, daß die Schule ohne Eigentümer nicht 
Im vorliegenden Falle iſt, nach dem 
Tode der Beſitzerin Fräulein Mahler, deshalb noch kein 
neuer Eigentümer vorhanden, weil das Erbverfahren noch 
im Gange iſt. a 


Beſtrafung von Seiſtlichen a 
Vom Stryjer Bezirksgericht wurde in Rözniatow 


gegen! die griechiſch⸗katholiſchen Geiſtlichen Iwan Cze⸗ 


iety aus Kniaziowſka und Wladimir Slobodzian aus 
Rypne im Kreiſe Dolina verhandelt, die am Namenstag 
des Staatspräſidenten keinen Feſtgottesdienſt veran⸗ 
ſtaltet hatten. Die beiden Geiſtlichen wurden zu je 6 
Monaten Gefängnis mit Bewährungsfriſt verurteilt. 


„Sicheres Seldverſteck 


Dem Polizeipoſten in Stecowa, Kreis Sniatyn, 
meldete der Bauer Weryha, daß während der Abweſen⸗ 
heit der Hausbewohner jemand in ſein Haus eingedrun⸗ 
gen ſei und dort nach einem von ihm verſteckten Geld⸗ 
betrag in Höhe von 3000 Zloty geſucht habe, den der 
Bauer — im Ofen eingemauert halle. Jener Unbekannte 


habe ſchließlich den Ofen in Stücke geſchlagen und das 


Geld geraubt. 


Rus der Grenzzone ausgewiefen 


Wie die polniſche Br berichtet, wurde auf Ans 
ordnung des Kreisſtaroſten von Wirſitz der Drogerie» 
Beſitzer Sturzel aus Nakel mit feiner Frau aus der 
Grenzzone ausgewieſen. Auf Anordnung des Staroſten 
irſchau wurde der Gutsbeſitzer Dirckſen aus Nowe 
Cignowy aus der Grenzzone ausgewieſen. i 


Wieder drei deutſche Molkereien gefchloffen! 


Die Behörden ordneten die Schließung der deutſchen 
Genoſſenſchaftsmolkereien in Jannowiß, Wongrowitz und 
Rogowo an. Die Ne Molkerei verarbeitete täg⸗ 
lich 10 000 Liter Milch, die Wongromißer 8000 und die 
Molkerei Rogowo etwa 6000 Liter Milch. Alſche Ge 
ſind damit in der letzten Zeit bereits zwölf deutihe Ge⸗ 
noſſenſchaftsmolkereien geſchloſſen worden. g 

Der Poſener „Nowy Kurier“ bringt im Zuſammen⸗ 
hang mit der Schließung deutſcher Molkereien die fol⸗ 
gende Meldung: „Wie wir erfahren, befinden ſich in 
Großpolen vierzehn neue (polniſche) Genoſſenſchafts⸗ 
molkereien im organiſatoriſchen Aufbau. Sie werden 
chon in nächſter Zeit ihre normale Arbeit aufnehmen. 
Dee Angelegenheit der Begründung dieſer Molkereien 
gewinnt beſondere Bedeutung im Hinblick auf die letzt⸗ 
hin erfolgten Schließungen deutſcher Molkereien, die in⸗ 
folge Nichtbeachtung ſanitärer Vorſchriften der Liauidie⸗ 
rung verfallen mußten.“ - 


gegen das 
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gusgeloſte Prämien der Dollaranteihe 


Auf Wunſch zahlreicher Leſer veröffentlichen wir 
fin nachfolgenden eine Llſte der in früheren Ziehungen 
RT Prämien der Dollar⸗Prämienanleihe, die bis 

Juli 1939 nicht abgehoben worden waren. Die erſte 
ER bedeutet die Nr. der ausgeloſten Obligation, die 
zweite — die 55 e der Prämie in Dollar. 

538 — 100, 2999 — 12 000, 3136 — 100, 9561 — 100, 
10395 — 3000, 20223 — 100, 20285 — 100, 22241 — 100, 
23810. — 100, 37821 — 1000, 40332 — 100, 41411 — 100, 
48220 — 100, 57609 — 500, 58849 — 100, 72587 — 100, 
75795 — 500, 80582 — 100, 80713 — 100, 82766 — 100, 
844 — 100, 86139 — 3000, 91383 — 100, 92824 — 100, 
95736 — 100, 97261 — 100, 98281 — 100, 100831 — 100, 
104424 — 100, 112153 — 100, 116702 — 3000, 119944 — 
100, 103797 — 100, 133982 — 100, 35043 — 100, 153848 
— 100, 169840 — 500, 170129 — 100, 172394 — 100, 
177322 — 500, 179017 — 100, 181891 — 100, 189428 — 
100, 194860 — 100, 196412 — 100, 196953 — 100, 212012 

— 100, 225812 — 100, 226269 — 100, 226298 — 1000, 
252402 — 500, 253369 — 100, 257860 — 100, 259493 — 
100, 259621 — 100, 259624 — 100, 264551 — 100, 272206 
— 100, 272521 — 100, 273335 — 100, 275392 — 1000, 
283925 — 500, 287179 — 100, 291673 — 100, 294156 — 
100, 301754 — 500, 303815 — 100, 310596 — 100, 319118 
— 100, 321165 — 100, 324669 — 100, 329438 — 100, 
33270 9 — 100, 338044 — 1000, 341093 — 100, 351682 — 


100, 358015 — 100, 369265 — 100, 374407 — 100, 376532 


— 500, 387493 — 100, 391815 — 100, 401659 — 100, 
428021 — 100, 429210 — 1000, 432383 — 100, 43334 — 
100, 438226 — 100, 4421038 — 100, 445575 — 100, 446085 
— 100, 447635 — 1000, 448934 — 1000, 450232 — 100, 
454164 — 100, 455857 —-100, 463009 — 100, 466446 — 
500, 467722 — 100, 268342 — 100, 474887 — 500, 475637 
= 100, 476004 — 100, 482826 — 100, 483435 — 100, 
493155 — 100, 497896. — 100, 502600 — 100, 524891 — 


400, 540723. — 100, 547502 — 100, 568887 — 100, 56296 


== 100, 576526 — 100, 577424 — 100, 8 — 100, 
578409 — 100, 581095 — 100, 583068 — 500, 584185 — 
100, 585290 — 1000, 585654 — 100, 597361 — 100 598001 
= 100, 600180 .— 100, 600903 — 100, 603204 — 100, 

607987 — 100, 608286 — 100, 612470 — 100, 614884 — 
100, 617990 — 100, 612790 — 100, 622144 — 100, 624499 
— 100, 626551 — 1000, 634999 — 100, 635541 — 100, 
638197 — 500, 639005 — 100, 643740 — 100, 649596 — 


100, 650646 — 100, 659942 — 100, 653809. — 100, 656801 


= 100, 659530 — 100, 659640 — 100, 661955 — 100, 
667319 — 100, 670796 — 500, 685218 — 100, 686758 — 
100, 687657 — 100, 693618 — 1.000, 693623 — 100, 699878 
— 100, 700547 — 100, 700630 — 100, 710508 100, 
712673 — 100, 716414 — 100, 716854 — 500, 717076 — 
100, 719940 — 100, 720354 100, 735226. — 100, 736302 — 
100, 736736.— 100, 744427 — 100, 746126 — 100, 752290 
5 100, 753121 — 100, 754004 — 500, 761906 — 100, 
764630 — 100,. 714762 — 100, 780628. — 100, 783065 — 
100, 793180 — 100, 804704 — 100, 809089 — 100, 816845 
— 100, 822480 — 100, 825461 — 100, 828588 — 100, 
828915 — 100,.830265 — 100, 831899 — 100, 833180 — 
100, 833838 — 100, 842211 — 100, 843882 — 100, 846456 

100, 846935 — 100, 850263 — 100, 867530 K 100, 
869291 — 100, 869471 — 100, 872223 — 100, 877071 — 
100, 879998 — 100, 886419 — 100, 887817 — 100, 890038 
— 100, 898891 — 1000, 909464 — 100, 909667 — 100, 
911311 — 100, 911623 — 100, 912245 — 100, 916380 — 
100, 826930 — 100, 928541 — 100, 934718 — 100, 940702 
2 100, 945848 — 100, 949088 — 100, 951360 — 100, 
953151 — 500, 955427 — 100, 961770. — 100, 966678 — 
100, 967914 — 100, 968966 — 100, 977552 — 500, 988912 
ee 100, 993528 — 100, 994339 — 100, 997201 — 100, 
1000098 — 100, 1001407 — 100, 1006006 — 100, 1001407 
— 100, 1006006 — 100, 1007898 — 100, 1011287 — 100, 
1018274 — 100, 1020217 — 100, 1021806 — 500, 1023925 
— 100, 1026640 — 100, 1028912 — 100, 1030660 — 100, 
1032352 — 100, 1034879 — 500, 1035044 — 100, 1038349 
— 100, 1049237 — 100, 104958 — 100, 1056784 — 100, 
1060121 — 1000, 1064573 — 100, 1078100 — 100, 1078616 
— 100, 1078631 — 100, 1080826 — 100, 1105262 — 1000, 
1115877 — 100, 1121309 — 100, 1124417 — 100, 1137495 
— 100, 1131221 — 100, 114464 — 100, 114128 — 100, 
1145633 — 500, 1149041 — 100, 1150832 — 100, 1152276 
— 100. 1166873 — 100, 1170012 — 100. 1173908 — 100, 


Sonntag, den 13. e 1939 8 13 


— 


6 — 100, 1180145 — 100, 1180348 — 100, 1181357 
— 100, 1184950 — 100, 1194649 — 100, 1196461 — 100, 


— 100, 1214148 — 100, 1216485 — 100, 1231231 — 500, 
1240894 — 500, 1244894 — 500, 1248957 — 100, 1250964 
— 100, 1252708 — 100, 1253770 — 100, 1256511 — 100, 
1263092 — 100, 1263851 — 100, 1267803 — 100, 1285392 
— 100 1317140 — 100, 1327799 — 1000, 1329705 — 100, 
1335998 — 100, 1336643 — 1000, 1337605 — 1000, 1343461 
— 100, 1361713 — 100, 1366037 100, 1370576 — 100, 
1374463 — 100, 1375811 — 500, 1376540 — 100, 1383104 
— 100, 1385609 — 100, 1385665 — 100, 1395308 — 100, 
1407084 — 100, 1409090 — 100, 1413584 — 100, 1414322 
— 100, 1415440 — 100, 1419831 — 100, 1420167 — 100, 
1421099. — 100, 1426376 — 500, 1428747 — 100, 1445216 
— 100, 1447719 — 100, 1455391 — 500, 1456650 — 100, 
1462333 — 100, 1463295 — 100, 1474750 — 100, 147740) 
— 100. 


Nusgeloſte Inveſtitionsbons 
Das Finanzminiſterium teilt mit, daß am 3. Auguſt 
die nachſtehenden Bons des Snveftitionsfonda zur Amor⸗ 
tiſierun 1 Ion wurden: Nr. 4950, 20363, 23102 
n ee 36456 und 36907. f 


galſches Silberged 
d. Es wurde beobachtet, daß auf den Märkten in 
der Lodzer Gegend ſalſche 2. und §⸗Zloty⸗Münzen in 
Umlauf geſetzt werden. . 


Schleſien darf nicht e werden 

Der Kriegsminiſter hat nach dem „Monitor Polſki“ 
am 1. Auguſt eine Anordnung erlaſſen, wonach das 
en . Schleſiens für ſämtliche Flugzeuge verbo⸗ 
ten iſt 


Großbrände 


Im Dorf Maleszowa bei Stopnica brach ein Brand 
aus, Das Feuer griff im Nu um ſich und äſcherte 18 
Wirtſchaften ein. Den 5 herbeigeeilten Feuerwehrzügen 
ae es, ein weiteres Ausbreiten des Brandes zu ver 
indern. 

Infolge unvorſichtigen Umgehens mit Feuer brach 
in einer Scheune im Dorf Bierniki bei Sokolka ein 
Brand aus. Das Feuer breitete ſich 3 auf das geſamte 
Dorf aus. Es brannten nieder: Wohnhäuſer, 32 
en mit der diesjährigen Ernte, 45 Wirtſchaftsge⸗ 
äude 


menschen el 


Bor dem Bialyftoker Bezirksgericht hat ein Prozeß 
gegen eine Iköpfige jüdiſche Paßfälſcher⸗ und Schmugg⸗ 

rbande begonnen. Auch bei den Geſchmuggelten han 
delt es ſich ausnahmslos um illegale jüdiſche Emigran, 
en. 


Raubmord an einem deutſchen Bauern 


Ein Einwohner des Dorfes Borocza bei Horochon 
in Wolhynien, der 52jührige A. Kremer, hatte auf dem 
Markt zwei Wagen Getreide verkauft und war mit dem 
Geld nach Hauſe zurückgekehrt. Spät abends, als Kremer 
und ſeine Familie ſchon ſchliefen, ſchlugen zwei bewaffnete 
Banditen die Scheiben ein, und einer von ihnen ſchoß nach 
dem im Bett liegenden Kremer mit der Forderung, das 
für das Getreide erhaltene Geld herauszugeben. Als 
Kremer ſich widerſetzte, wurde er durch einen zweiten 
Schuß an der Wirbelſäule verletzt, während der zweite 
Bandit in die Wohnung eindrang und der Ehefrau Kre⸗ 
mers mit einem ſtumpfen Gegenſtand Verletzungen bei⸗ 
brachte. Auf die Hilferufe der Mutter erwachte eine der 
Töchter, die die Nachbarn zu Hilfe rief. Daraufhin flüch⸗ 
teten die Einbrecher, ohne etwas mitzunehmen. Erſt am 
Morgen konnte der Arzt zu Kremer gerufen 1 der 
ins Krankenhaus nach Lemberg übergeführt wurde. Zu 
einer erforderlich gewordenen Blutübertragung ſtellte ft 
Kremers Tochter zur en Alle Hilfe war jed 
vergeblich: Kremer erlag ſeinen ſchweren Verletzungen. 


| 1198728 — 100, 1200933 — 100, 1208192 — 500, 1208448 
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Ein Meer verſchwindet 


Das größte Binnenmeer der Erde, das 438 000 Qua⸗ 
yratkilometer große Kaſpiſche Meer, iſt im Verſchwin⸗ 
den. Der Waſſerſpiegel, der 26 Meter unter dem 
Meeresſpiegel liegt, hat ſich in letzter Zeit ſo verändert, 
daß bereits ernſte Schwierigkeiten für die Schiffahrt im 
nördlichen Teil eintraten. Die mittlere Tiefe beträgt 
200 Meter, die größte Tiefe 946 Meter. Jetzt geht dieſe 
Tiefe immer mehr zurück, und im Wolgadelta bei Aſtra⸗ 
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chan ift die Schiffahrt nur nach fortgeſetzten Bagger: 
arbeiten durchzuführen. Beim Erdölzentrum Baku kra⸗ 
ten in der Nähe der Küſte eine Reihe von Inſeln zutage, 
und große Flächen des Sees. find bereits eingetrocknet. 
Um den fiſchreichen und auch verkehrstechniſch wichtigen 
See zu erhalten, iſt geplant, durch Verbindung mit dem 
Schwarzen Meer die Austrocknung zu verhindern. Ein 
anderer Vorſchlag geht aber dahin, das Kaſpiſche Meer, 
wie die Zuiderſee in Holland auszutrocknen, um auf 
ea Weiſe riefioe Strecken fruchtbaren Landes zu ges 
winnen. ET 


Die Ergebniſſe der Mars-Beobadjtungen 


Die Ergebniſſe der aſtronomiſchen Beobachtungen 
während der größten Marsnähe am 27. Juli ſind gemäß 
einer Veröffentlichung des Obſervatoriums von Greenwich 


folgende: Es kann als abſolut ſicher gelten, daß es auf 


dem Mars Pflanzen gibt. Andere Lebeweſen können 
mit größter Wahrſcheinlichkeit angenommen werden, nicht 
aber Menſchen oder Säugetiere. Die Beobachtungen mit 
Hilfe infraroter und ultravioletter Strahlen und äußerſt 
empfindlichen elektriſchen Temperatur⸗Meßinſtrumenten 
haben ergeben, daß die Atmoſphäre auf dem Mars halb 
ſo dünn iſt wie auf den höchſten Berggipfeln unſerer Erde. 
In einer ſolchen Atmoſphäre können Säugetiere und über⸗ 
haupt höher . Lebeweſen nicht exiſtieren, da⸗ 
gegen ſehr wohl Mikro⸗Organismen und ſogar Inſekten. 
Die Temperaturſchwankungen find ſehr groß, doch herrſcht 
am Aequator am Tag ein Klima, wie in England im 
Frühjahr, während nachts ſogar am Mars⸗Aequator die 
Temperatur immer unter Null ſinkt. Wenn es Menſchen 
auf dem Mars gegeben hat, was durchaus möglich iſt, ſo 
find ſie jedenfalls bereits vor Millionen Jahren zugrunde 


unpaſſterbar. 
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gegangen. Man kann die Oberfläche des Planeten in 
Wüſten und Gebiete mit ſtarkem Pflanzenwuchs einteilen. 
Es konnte beobachtet werden, daß die Farbe dieſer Gebiete 
wechſelt, und zwar vom Hellgrün bis ins Gelb und Braun. 
Die Annahme, daß hier Pflanzen entſtehen und welken, 
Er näher als die, daß dieſe Gebiete Meere dar⸗ 
ellen. i a f 


Schwere Unwetterkataſteophe 
im Böhmerwald 


Montag abend ging über dem Böhmerwald ein furcht⸗ 
bares Unwetter mit Hagelſchlag nieder, wie man es ſeit 
Jahrzehnten in dieſer Heftigkeit nicht mehr erlebte. Nach 
vorläufigen Schätzungen ſind etwa 3000 Hektar Felder 
vollkommen vernichtet worden. Die auf den Feldern 
ſtehende Getreideernte iſt ſtellenweiſe reſtlos zerſtört. 

Im zahlreichen Ortſchaften find Straßen und Plätze 
Fernleitungen wurden unterbrochen. Die 
Hagelſchloßen erreichten ſtellenweiſe die Größe von Tau⸗ 
beneiern. In zahlreichen Fällen wurden Kinder, die da⸗ 
mit beſchäftigt waren, das weidende Vieh nach Hauſe zu 
treiben, von den Hagelſchloßen verletzt. Zahlreiche frei⸗ 
willige Helfer ſind ſofort zu den Aufräumungsarbeiten in 
das von der Unwetterkataſtrophe heimgeſuchte Gebiet ab» 
gegangen. Außerdem wurden erſte Hilfsmaßnahmen für 
die ſo ſchwer betroffene Bevölkerung eingeleitet. Das 
gleiche Unwetter hat auch in anderen Gegenden des Ober⸗ 
donaugebietes großen Schaden angerichtet. So wurde un⸗ 
weit von Wels in Traunleiten ein großes Bauerngut 
durch einen Blitzſchlag in Brand geſetzt. Das Feuer ver⸗ 
nichtete nicht nur das Haus, ſondern auch die geſamte he⸗ 
reits eingebrachte Ernte. x 


Scharfrichter wird wahnfinnig 

Der berühmteſte Scharfrichter der Staaten, Robert 
G. Elliott, der dieſe Funktion in ſechs Staaten der USA 
faſt während zwanzig Jahren ausübte und rund 300 
Hinrichtungen vollzogen hat, iſt in ein Irrenhaus ein⸗ 
Se worden; er gilt als unheilbar. Er war es, der 

acco und Vanzetti auf den elektriſchen Stuhl ſchnallte 
und ebenſo Bruno Hauptmann, den Entführer des Lind⸗ 
a e Seine letzte Hinrichtung war die von Mrs. 
er, die beſonders grauenhaft geweſen iſt und 

die zu ſeiner geiſtigen Umnachtung führte. 

Das Leben von Elliott war überhaupt eine forte 
währende Qual. Die Gangſter haben ihm das Todes» 
urteil geſprochen, und zweimal find Bombenattentate 
auf fein Haus verübt worden. Jahrelang wagte er es 
nicht, ſich irgendwo niederzulaſſen, und reiſte mit feiner 


ahr vorausgeahnt und vor dem Amtsantritt die Er⸗ 
aubnis erhalten, die Sinrihtungen, mit einer Maske 
vor dem Geſicht vorzunehmen. er Wige bei einer der 
erſten Erekutionen machten feine Gehilfen ein falſches 
Manöver, er mußte ſelbſt eingreifen und dabei fiel ihm 
die Maske ab. Ein Photoreporter bekam ſo ſein Ge⸗ 
icht auf die Platte, und am nächſten Tag wußte ganz 
merika, wie Elliott ausſah. Nun nützte es ihm nichts 
mehr, unter falſchem Namen gu leben, und ſo verbrachte 
der Scharfrichter ſein Leben in ſtändiger Furcht, bis er 
ſchließlich wahnſinnig wurde. % 


candes verband der deutſchen Berufsorganiſa- 
tionen in Rumänien ; 


DAT. Im Zuge der Vereinheitlichung der deutſchen 
Berufsorganiſationen in der deutſchen Volksgemein⸗ 
ſchaft in Rumänien wurde ein „Landesverband der 
Deutſchen Berufsorganiſationen in Rumänien“ inner 
halb der deutſchen Volksgemeinſchaft in Rumänien ge⸗ 
gründet. In ihm vertreten find: Der Deutſche Aerzke⸗ 
verein, der Deutſche Juriſtenverband, der Deutſche Ar⸗ 
beiter⸗ u. Geſellenverband, der Deutſche Handlungsgehil⸗ 
fenverband, der Verband für fachwiſſenſchaftliche Fort⸗ 
bildung der deutſchen Apotheker in Rumänien, der Sie⸗ 
benbürgiſch⸗Sächſiſche Gewerbeverband, die Vereinigung 
der Banater Deutſchen Gewerbetreibenden und Kauf⸗ 
leute und der Verband Deutſcher Handelsgremien in 


Siebenbürgen 


fee dauernd von Stadt zu Stadt. Er hatte die Ge⸗ 


N 
; 


„„ 
F 


die ungeheure Blüte des Amorphophallus 


innen aber ein ſattes kaſtanienbraun. 
iſt der Duft, den dieſe Rieſenblüte 


was. 


kiſche Zeitungsſchau. 


a 3090 das Vogelheer . . 18,00 
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Ueberſchwemmungen in England - 


Ueber ganz England gingen ungewöhnliche ſchwere 
De nieder, die in allen Teilen des Landes zu 
eberſchwemmungen führten. Schwer betroffen wurde 
ein großes Zeltlager der Territorialarmee in Beaulieu 
Graſſchaft Hants), das völlig überflutet wurde. Die 
2 000 Soldaten der Zeltſtadt mußten das Lager räumen. 


Der Welt größte Blüte. Die Sehenswürdigkeit 
bes botaniſchen Gartens von Bronx bildet 410 Zeit 
itanum, 
einer ſeltſamen Pflanze aus Sumatra, die ſich dieſer 
Tage plötzlich geöffnet hat. Die Blüte iſt die größte 
der Welt. Sie beſitzt einen Durchmeſſer von 1,20 Me⸗ 
ter und eine Höhe von 1.55 Meter und iſt von ganz 
beſonderer Schönheit. Sie ähnelt durchaus einer gi⸗ 
antiſchen Windenblüte mit gerippten Wänden und 
appigem Rand. Ihre Farbe iſt außen grünlichgelb, 
Weniger ſchön 
in Mengen aus⸗ 
ſtrömt. Dieſe ſeltſame Pflanze blüht nur wenige 
Tage. Das erſte Exemplar ihrer Gattung wurde im 
Jahre 1937 nach Amerika gebracht, ſtarb aber bereits 
neun Tage ſpäter. Keine Krubi, die „in Gefangen⸗ 
ſchaft“ gehalten wurde, hat jemals mehr als ein ein⸗ 
ziges Mal geblüht. 


Einiges aus dem Rundfunk-Programm 


Deutſche Sender 


1 Sonntag, den 13. Auguſt 
Oeutſchlandſender. 8,20 Woche unterm Pflug. 10,15 
Kammermuſik. 14,00 Der Arme und der Reiche, Märchenſpiel. 
15,00 Sport und Anterhaltung. 20,15 Mufit am Abend 
Breslau. 9,00 Morgenfeier. 15,30 Vielleicht gefällt dir 
16,00 Klingende Oſtmark. 1830 Ein Tag im Dorf. 
20,35 Allotria! Humor, Muſik und Tanz. 1 


Montag, den 14. Auguſt 
Dentfchlandfender, 10,00 Hörſpiel. 15,40 Als Erntehilfe 


auf einem Hof in der Oſtmark. 18,40 Eröffnung der Mün- 


chener Feſtſpiele. 

Breslau. 11,45 Verbeſſerte 
18,00 Zum Feierabend. 
20,35 Der blaue Montag. 


Dienstag, den 15. Auguſt ö . 
Deutſchlandſender, 10,00 Volksſage. 10,30 Fröhlicher Kin 
dergarten. 15,40 „Bretter, die auch eine Welt bedeuten”. 
18,00 „Die Aehren tragen voll und ſchwer ..“ 21,00 Poli⸗ 


Futtertechnik bringt höhere 
Leiſtung. 19,25 „Glückliche“ Demo- 
kratien. 15 


Breslau. 11,45 „Doſierte“ Vorratswirtſchaft. 15,30 | 
Die Kinderpost iſt da! 19,00 Das Kind im Manne. 20,35 
Monatsſchau. 8 

Mittwoch, den 16, August 

Deutſchlandſender. 10,00 Alles das erblüht freudig aus 
em Lied .. . 1540 Der Eſelskopf, Buchbeſprechung. 18,30 
5 Noſe Blühen und Sterben. 21,15 Im Marſchtritt 

er ; . 
Breslau. 11,45 Der Raps als Oel⸗ und Futterpflanze. 


18,00 Der königliche Kaufmann. 19,00 Eulenſpiegeleien. 20,35 


Wir ſpielen auf! Tanz und Anterhaltung. 
Donnerstag, 17. Auguft 

ODeutſchlandſender. 10,00 Aus einer Landſchule, Volkslied. 
ſingen. 15,15 Hausmuſik. 18,15 Das deutſche Lied. 19,15 
Lebesfreud — Liebesleid. 20,15 Erſtes großdeutſches Bruckner⸗ 
Feſt. 
Breslau. 11,45 Der Flug ſoll dem Erntewagen folgen. 
1530 Heute ſpielen wir Eiſenbahn. 18,00 „Ich fahre ein das 
täglich Brot“. 22,30 Volks⸗ und Anterhaltungsmuſik. 

r Freitag, den 18. Auguſt 5 

Oeutſchlandſender. 10,00 Hörfolge. 15,30 Am Himmel 

5 100 Jahre Photographie. 
50 „Romeo und Julia auf dem Dorfe“, Hörſpiel. 1 

Breslau. 11,45 Sitte erhält Geſittung. 18,00 Kinder⸗ 

wiegen- und Sommerlieder. 20,35 Nordiſche Muſik. 
Sonnabend, den 19. Auguſt 
Deutſchlandſender. 10,00 Hörſzenen. 10,30 Fröhlicher 

Kindergarten. 19,15 Bunte Ausleſe. 20,30 Symphonie⸗ 
Konzert. An allen Werktagen um 7,00, 13,45 20,00 und 22,00 
Ahr Nachrichten. zn | 4 N 0 

Breslau. Täglich um 20,15 und 2215 Nachrichten, un | 


14.30 und 23.05 Plauderei in volniſcher Sprach 
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Geſchäftliche Mitteilungen 
d 


er 
Warenzentrale der Deutſchen Genoſſenſchaften 
Genoſſenſchaft mit Haftpflicht mit Anteilen 
Lodz, Al. Noseiuszti Nr. 47. Tel. 197.94 
Telegraumm⸗Adreſſe: „Centow⸗Lodz“ 

Saatgut: Es wird im allgemeinen noch viel zu wenig Wert 
auf ein geſundes und einwandfreies Saatgut gelegt. Der 
Landwirt ſät oft Jahr für Jahr das aus der eigenen 
Ernte geerntete und ſtark abgebaute Korn. Oft wird das 
Saatgetreide auch nicht entſprechend gereinigt; kleine ver⸗ 
kümmerte Körner, Ankrautſamen werden mitgeſät. Es 
iſt deshalb ohne weiteres verſtändlich, daß der Boden 
keinen guten und ſicheren Ertrag abwerfen kann. Der 
Landwirt, der ſo wirtſchaftet, kann in der heutigen Zeit 
nicht vorwärtskommen. 

Wir ſtellen deshalb auch in dieſem Jahre 

zial⸗Saatgut⸗ Reinigungsanlage gegen ger 
ringen Entgelt allen Kunden zur Verfügung. Auf die 
Reinigung kann, infolge der hohen Leiſtungsfähigkeit un⸗ 
ſerer Anlage, gewartet werden. 1 
Ebenſo werden wir rechtzeitig anerkanntes Origi- 
nal⸗Saatgut und Abſaaten auf unſerem Lager 
vorrätig haben. Der Landwirt muß das Saatgut öfter 
wechſeln, wenn er ſichere Erträge haben will. 

Beizmittel: Pflanzenkrankheiten vernichten oft einen 
großen Teil der Ernte. Angebeiztes Saatgut iſt noch kein 
Saatgut. Wir empfehlen deshalb rechtzeitig den Bega 
von bewährten Saatbeizmitteln, ziarnek — Aſpu⸗ 
lum — Abavit. Anſere Verkaufspreiſe find durch be 
ſondere Vereinbarungen mit den Werken ſo geſtellt, daß 
ſie nicht mehr unterboten werden können. 

Maſchinen: Nachdem die Ernte zum großen Teil ein⸗ 
gebracht iſt, werden Dreſchmaſchinen, Windfe⸗ 
gen, Roßwerke, Motore gebraucht. Wir haben 
ſtändig eine große Auswahl auf Lager. Für die Herbſt⸗ 
beſtellung empfehlen wir den rechtzeitigen Einkauf von 

flügen, Eggen, Kultivatoren, Drillma⸗ 
Ihinen Es ſind alle Syſteme ſtändig vorhanden. 
Alle anderen Maſchinen und Geräte können jederzeit 
beſchafft werden. 
Auf Grund neuer Vereinbarungen mit den Werken haben 
wir unſere Preiſe niedriger ſetzen können. 8 

Düngemittel: Wir haben alle Sorten von: Kalkſtick⸗ 
ſtoff gemahlen 21%, und granuliert 25%, Kaliſalz 21%, 
Kainit 10%, Superphoſphat 18%, Thomasmehl 17%, Su: 
pertomaſyng 30%, Supertomaſyna — Kalkſtickſtoff 9/12% 
ſtändig auf Lager. 

Kohlen, Koks: Alle Sortimente aus allen Gruben, jetzt 
auch aus dem Karwiner Bezirk werden waggonweiſe von 
uns geliefert. Decken Sie rechtzeitig Ihren Bedarf für 

den Winter. . 

Sämereien: Winterwicken, Inkarnatklee, 
italieniſches Raygras für das Landsberger Ge⸗ 
menge in friſcher erſtklaſſiger Qualität ſind vorrätig. 


Marktbericht 


Dienstag wurden auf Lodzer Märkten die folgenden 
Preiſe gezahlt: Butter 3,20 Zl., Herzkäſe 0,80 —1,00 Zl., 
Quarkkäſe 60—80 Gr., Sahne 1,00 1,20 Zl., eine Mans 
del friſcher Eier 1,00—1,20 Zl., ein kleiner Kopf Wir⸗ 
fingkohl 10 Gr., Weißkohl 5—15 Gr., „ 10— 
20 Gr., Tomaten 40—70 Gr., junge Bohnen 30—50 Gr., 
junge Erbſen 80 Gr., Gurke 1—10 Gr., Salat 10 Gr., 
Rhabarber 20 Gr., Sellerie 3—5 Gr., Porree 3—5 Gr., 
Mohrrüben 3—4 Gr., rote Rüben 3—4 Gr., Meerrettich 
0,60—1,00 Zl., Zwiebeln 15 Gr., Peterſilie 5 Gr., Spinat 
30 Gr., ein Bündchen Schnittlauch 3—5 Er. Kartoffeln 
8—9 Gr., Aepfel 0,40 —1,00 Zl., Birnen 40 Gr., Zitronen 
10—15 Gr., Kirſchen 40—60 Gr., Johannisbeeren 30—40 
Gr., Heidelbeeren 25—30 Gr., Brombeeren 30 Gr., 
Preiſelbeeren 20—25 Gr. Geflügel: eine Ente 1,50—2,50 
Il, ein Huhn 2—4 31, ein Hühnchen 0,80 —2,00 Zl. 


Warſchauer Börſe 
8. Auguſt 1939 
Dollar a 5,32 


Sonntag, den 13. Auguſt 1089 * 15 


unfere Spe⸗ 


1 Pfund Sterling 24,93 
100 Schweizer Franken 120,30 
100 franzöſiſche Franken 14.11 


l 


ee 


16 Der Volksfreund 


Lodzer Fleischbörse 
Viehmarkt 


Notierungen vom 7. Auguſt. Preiſe für 1 Kg. Lebend⸗ 
gewicht loco Markt. 8 

Rinder Ochſen gut genährte a 90, b 74-79, mäßig 
ſenährte a 70—72, b 62—68, Kühe gut genährte a 83—90, 
0 73—82, mäßig genährte a 69-72, b 69—66, Schlecht genährte 
45—53, Jungtiere mäßig genährte 58—60, ſchlecht . 
45—50, Bullen gut genährte 70—77, Färſen extra 8790, gut 


genährte 77—85. 
vollfleiſchige über 40 Kg. 75—90, unter 40 Kg. 


Kälber: 
8 

Schafe: junge e und Hammel vollfleiſchige 
. wogerfteiſchge 00 
i über 180 Kg. 130—135, über 


tiſchwei 
150 15 122130, unter 180 0. 117125, 10 über 100 
Kg. 110-115, 80-110 Kg. 108—114, Sauen 110 — 120. 
Geſamtauftrieb (in Klammern die Zahl der er 
Stück): Ninder 399 Aal Kälber 508 (508), Schafe 147 (113), 
Schweine 1137 (1114 
Stimmung lebhaft, Tendenz ſtetig, Amſatz groß. 


Fleiſchmarkt 


Notierungen vom 4. Auguſt. E eingeführtes Fleiſch, 
b Hinterteile, b . 
Rindfleiſch: „Site b 100 v 112—118, 2. Güte 


b 2 0 0 100-108 10 b 100-1065, o 901 100, Eh 
i Güte 11—125, h 115—130, » 110-120, 
E 115—125, 2, Güte ei 10—105, 


55 1. Güte 120—125. 
ein ef eich von Fettſchweinen 2. Güte E 140 


bis 1 

Am mn 5 Reed 4334 Ra. E 195 Kg., Kalbfleiſch 
0 3 Kg., Schweinefleiſch E 5032 Kg., Hammel 
ei 


e ruhig, Tendenz ſtetig, Amſatz gering — bis 
mitte 


Getreidebörsen 
- u Lodz Poſen Warſchau 
8. Auguſt 7. Auguſt 7. Auguſt 
EN (neu) 12,90—12,75 12,75—13,15 3 
Einheitsweizen (nen) 20,50 — 20,75 18,00 —18,50 21 00— 
er Weizen 8 „00 — 20,25 —.— 70952100 
Mahlgerſte 16 501700 16,00 16,50 16 7517,00 
Braugerſte En — —— 
Hafer I 18,00 —18,25 —.— 20,25 — 20,75 
Hafer II 17,50 —17,75 —.— 20,00 20,25 
Hafer (neu) 15,50—16 —.— —— 
Auszug 030% 25,00 —25,50 23,7524, 50 24,7525, 25 
IA 0-55% 22,00 — 22.50 23,00—23 2 23,00 —23,50 


—— — 
— — — — 


| I 60-65 
ige 
Noggenkl 
Gelblu 
Speiſekartoff 
Winterraps 
de 
ch 
Weiß (97%) 
) 
Weizenſtroh (loſe) 
H 
Um 


Nr. 33 


Noggenſchrot. 09% 19,00--19,50 IR 
Auszug 0—30% 40,00 —41,00 
035% 39,00 38 0940,00 
1 050% 36 2 75 36,50 — 39,50 
IA 0-65% 32,50—35,00 34,50 — 36,50 
II 30 —65% 30,50 —31,50 —.— 29,00 —30,50 
II 35-65% 209,50 —30,50 28,25—30,75 —.— 
II A 50-65% 23 „50 25,75 —26,75 2400 25% 00 
% 21,50-—2250 2425 —25,25 
65 70% 20,25 —21,25 16 0.1800 
11 25 1225 
11.001150 


Weizenſchrotmehl —.— 
Weizenkleie grob 1150 12,00 
Weizenkleie mittel 10,00 —10,75 
95 „25 10,00 11,00 9,50 —10%0 
37,00 40,00 —.— —— 
13,75—14,25 11,00 —11,50 


oggenkleie 
15,50—16,0 15,00 —15,50 


Viktoriagerbſen 

elderbſen 
laulupinen 

„00 44,00—45,00 48,00 — 49,00 

24,00 24,50 —.— 22,75 23,25 

41,00 42,00 —.— —.— 


18,50 —19,50 22,00-—22,50 
12.75—13.75 12.251275 
34.00-37.00 36.00-37.00 


27.09--29,00 
3000 — 350 


18,50— 19,00 
41,50—42,50 
39.504050 


Buchweizen 
Buchweizengrütze 
Gerſtengrütze 
Leinkuchen 
RNapskuchen 
Kartoffelmehl Superior 39,00 41,00 
Kartoffelmehl Prima 
ee 0 
Noggenſtroh (gepreßt) —.— 
ee 5 2 —.— Ya 3,50— 4,00 
eizenſtr preßt —.— 25.— —.— 
en 0 5 a 1,50—1,75 SF 
Heu (])) loſe friſch 6,00— 7,00 ‚50 
eu I (gepreßt) 5 6,00 — 6,50 — 8.50 
2387 t 2084 t 663800 t 


mſatz 
ruhig leicht fallend. 


Tendenz 


— — m —— ———— Ä ¶ů— ů ů 2 — 

Naklad i deuk: Towarz. Wyd. an Sp. z ogt. odp, 

ödz, Piotrkowska 86 

Odpowiedzialny kierownik wydawnictwa: 

Bertold Bergmann. 

Redaktor odpowiedzialny za calosé tresci „Der Volksfreund“ 

b. Senator August Utta. 
Odpowiedzialny za dziat reklam i ogloszen: 

Bertold Bergmann. . 


Druck und Verlag 
„Libertas“, Verlagsgeſ. m. b. H., Lodz, Petrikauer Str. 86. 
Verantw. Verlagsleiter: Bertold Bergmann. 
Verantwortlicher Schriftleiter für den geſamten redaktionelles 
Inhalt des „Volksfreund“: ehem. Senator Auguſt Atta. 
. Verantwortlich für den Neklame⸗ und Anzeigenteil: 
. Bertold Bergmann. 
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Drillmaschinen 


Siedersleben u. Unia Ventzki 


Düngerstreuer 
Br Orig. Schieferstein 400 zt, 


Dreschmaschinen 
Windfegen — Rosswerke 


| Pflüge — Eggen 


Sie kaufen diese und alle anderen 
landwirtschaftlicken Maschinen am be- 
sten in der 


| 


Sämereien 


Winterwicken — Inkarnatklee 
Raygras 


Beizmittel 
Ziarnik — Uspulun — Abavit 


Saatgut 


Roggen — Weizen — Gerste 
Orig. und anerkannte Absaaten 


Düngemittel 


Decken Sie rechtzeitig Ihren Bedarf 
in der 


Warenzentrale der Deutschen Genossenschaften 


Genossenschaft mit Haftpflicht mit Anteilen 


Eödz, Aleje Kosciuszki Nr. 47. 


Telephon: 197-94, 


Telegramm-Adresse: „Centow-Eödz" 


